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Nr. 179. 


Telegramme 


der 
„A ltpreußiſchen Zeitung.“ 
Berlin, 1. Auguſt. Die Mehrheit der Mitglieder 


der Handwerkerkonferenz ſprach ſich 
gegen Errichtun 
von Handwerkerkammern aus. 5 nn 


Stuttgart, 1. Auguſt. In Reutlingen iſt der 
bekannte Pomologe Fritz Gaertner geſtorben. 

Lemberg, 1. Auguſt. Der große Arbeiterausftand 
in Przemysl iſt geftern beendigt worden, nachdem faſt 
alle Bedingungen der Arbeiter angenommen worden 
waren. 

Rom, 1. Auguſt. Die Kammer nahm das Budget 
des Miniſteriums des Innern in geheimer Abſtimmung 
mit 213 gegen 23 Stimmen an und berleth ſodann 
den Geſetz entwurf betr. die Errichtung einer Boden⸗ 
kredit⸗Bank, ohne hlerüber Beſchluß zu faſſen, und 
vertagte ſich auf unbeſtimmle Zeit. 


franzöſiſche 
Es heißt 


Jahres 1894 1,485,000 Tons, fie rangiert ſomit leich 
hinter England, obſchon der Abſtand noch zie lich 
groß iſt.“ — Der „Daily Chronſcle“ fügt dieſen Daten 
hinzu: „Da ſieht man wieder, daß die Deutſchen 
unſere furchtbarſten Konkurrenten auf dem Gebiete 
des Handels find.” In dem Berichte des General- 
19 5 heißt a: 
ezlehungen mit Japan gründen ſich auf das ; 
begünjtigungs » Verhältniß. e Ein 


Sofia, 1. Auguft. Das Mitglied der bul ri e ee 
i ! gariſchen] der Werth des deutſchen ports n HB 
Deputatlon und Präſes der Sobranje, Theodorow, iſt] Million Mk. Im Faber 1888 22% 79 


nach Karlsbad abgereiſt. 


Millionen auf 18 Millionen, 1891 ſank er wieder aun 
Sofia, 1. Auguſt. ‚wieder au 


14.300,000 Mk., um 1892 auf 17 Millio 
auf 183 Millionen anzuwachſen. — Der brülſche 


8 { 
5 betrug in dem nämlichen Jahre 118 Millionen 


An dieſe handelsſtatiſti 5 i 
Blätter abermals eine Boten aten knüpfen einige 


Fern in ae ge 
ern, welches geringfügige Handels⸗Intereſſe d 
land verleitet bat, ſich mit Rußland and ea 


entreißen. Das polltiſche 

Europa ſowohl wie im fern 
von kaum 1 Million Lite, 
der Reichsregierung, 
ſtehen als vordem.“ 


Nach Ankunft der bufgari 
Deputation fol der Metropolit Clement uc 155 
große Demonftration genöthigt werden, öffentlich mit⸗ 
zuthellen, was der Czar von Bulgarlen verlangt. 
Aix les bains, 1. Auguft. Der König von 
Griechenland tft geſtern Abend hier eingetroffen und 
wurde am Bahnhof von den Behörden empfangen 
und von der Einwohnerſchaft warm begrüßt. 
. Innungs⸗Conferenz. 
e vertrauliche Conferenz der Vertret j 
Innungsverbände und Innungsausſchüſſe ee 
rathung über die Regierungsvorlage, betreffend die 
Organſſatlon des Handwerks, beendet. Die Regierungs⸗ 
vorlage baſirte auf dem Prinzip der Zwangsinnung 
und die Konferenz hat ſich dieſem Prinzip angeſchloſſen 
unter Beſüwortung einer Erweiterung deſſelben. Nach 
der Regſerungsvorlage ſollen alle diejenigen Hand⸗ 
werker der Innung zwangsweiſe beitreten, welche Ge⸗ 
ſellen und Lehrlinge beſchäftigen; die Konferenz hat 
3 Beſtimmung dahin erweitert, daß auch der]! 
888 banbivertsmdhig ausgebildete Gejellen | nach Sofia in Lemberg und Wien wiederholt von 
8 l baube der Zabl dieſer Geſellen] findigen Journallſten interviewt worden iſt, 
June te zu den Unkoſten, welche den ihren bei dieſer Gelegenhelt gethanen Aeußerungen in 
Geſellenn er Sa aus Wohlfahrtseinrichtungen für] Petersburg das Verſprechen der Anerkennung des 
ang d A eln 11 10 en a den Preis erlangt, 
5 ; 3 yeimt, hat ſich mit jerit zweljährige Söhnchen Ferdi s 18, 
eſer Erweſterung einverſtanden erklärt. Außerhalb der] den orthodoxen Glauben Wade e 82h 


Innung ſollen ſomit nur bleiben diejent 
en kl. * i 
werker, welche ihr Handwerk allein en an ranch kathalſchen laben t 


> N 4 römiſch⸗ än 
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Die Unterwerfung Bulgariens 


haben in dem 
thin in Koburg abgehaltenen Familienrath die 


wecke herangebildet hat bezw. für dl i 
beiter. Die Forderung dis Beſäl ieunansgeblldeten ruſſiſche Forderung acceptirt. Die erſte Meldung ft 
9 dis Befähigungsnachweiſes, darüber b . E 
auf den die Mitglieder der Konferenz 115 ſich ie er brachte der Parſſer „Figaro, der aus anz 


geblich ſicherſter diplomatiſcher Que ar 
bevorſtehenden Uebertritt SS ben un 
Bulgarien zur orthodoxen Kirche ankündigt. Es be⸗ 
ſtehe die Abſicht, den Zaren Nikolaus um Uebernahme 
der Taufpathenſchaft zu bitten. Auch Wiener diplo⸗ 
matiſche Kreiſe bezweifeln nicht die Richtigkeit der 
Meldung des „Flgaro,“ 
die bulgariſche Abordnung auf die Petersburger Reiſe 
bereits eine Zuſage des Fürften mitnahm. Der Ueber⸗ 


proben Werth legten, was auch offe i 
al u zum Ausſpruch 
Neglemmde zunächſt noch fallen gelaſſen, nachdem die 
otten, daß dier dter auf das Beftimmtefte erklärt 
ſtänden ge int Regierung zur Zeit unter keinen Um⸗ 
einzulaſſen. X ſel, ſich auf den Beſähigungsnachweis 
werks auf . Bang ber Neuorgantjation des Hand⸗ 
Regen dpa It bes daß die 
nachweiſes ent der Forderung des Befählgungs⸗ 


tritt dürfte nach der Rückkehr des Fürst ch 

e ne a uritenpaared na 

daß darin war Bade Vorläufig glaube man, Sofia erfolgen. Ebenſo hat der en der Bufgarlicgen 
a manage nnung as geneigt beizuftimmen, | Deputation, Metropolit Clement, einem Mitarbeiter 


der „N. Fr. Pr.“ gegenüber ſich in einem Sinne ge⸗ 
äußert, der an der vollendeten Demüthigung Ferdinands 
vor Rußland keinen Zweifel läßt. Auf die Frage, ob 
die Anerkennung Ferdinands in Petersburg beſprochen 
wurde, antwortete Clement auswelchend, fügte aber 
hinzu: „Die Dynaftie in Bulgarien muß eine orthodoxe 
ſein, ſie muß im Glauben mit dem Volke einig ſein. 
55 Fürſt weiß dies ebenſo gut wie wir, und da er 
n 
18780 deſſen bewußt, was er dem 
ande Wir ſind nunmehr überzeugt, daß 
ulgarien eine orthodoxe Dynaſtie haben wird; be⸗ 
ganz beſtimmt!“ Auf die Frage, ob und unter 
erreſcht Bedingungen die Ausſöhnung mit Rußland 
5 Rußlandde. antwortete Clement: „Wir bringen 
die Ausſöhne nach Sofia die Ueberzeugung mit, daß 
zogene Th nung Rußlands mit Bulgarien eine voll⸗ 
eſcheh laſache iſt. Unter welchen Bedingungen dies 
geſchehen iſt, entzieht ſich der Veröffentlichung.“ 


d 2 
namentlich auch dem t empfundenen Mißſtände und 


due Zwanlauteren Wettbewerb entgegen: 
ausgeſtattet ſel. “p gelnnung ja mit gegen⸗ 
wurde Bezüglich de Strafmitteln 


ewas zögern ehrlingsweſens 
Regierungsvo 

1 ee zug eig puiberipillig der 
erbe ahre jelbt: 
haben ſoll, Lehrünge h 
Meiſtertttels beſchloß 85 
der diesbezüglichen 
Meiftertitel nur der führen dü 
erlernt und die vorgeſchriebenen P 


abe. Vorgeſtern iſt d 

unterheeste orlagen, Te Ponfereng Me 
eitet worden. Die Vorl ni 

Kommiſſion ji orlage iſt zunächſt einer 

getagt hat. e en die berelts geftern 


De - 5 
wieder N des chineſiſchen Volkes hat ſich 


„Die in 
iacheliſchen und proteſtantiſchen Miſſionsgebäude wurden 


mad werks 

an jedo 

5 wäre, 1 f 
weiter auszubauen. 


ſicht, daß 


zur Verhinderung der Greuelthat eingeſetzt hätte, wie 
erhalten un 


dies übrigens in ähnlichen Fällen 
Glücklicherweiſe ſind, na den hi 
Nachrichten, diesmal keine Fr ee 


mmer noch der An⸗ 
unungsverbände zu 


den die Londoner Blätter in ſeinen 


„Die deutſchen Handels⸗ 


uf] des Landes liegen ferner beglaubigte Meldungen vor, 
1893 


bat nach] S. 


die ſonſt ſtarr am] G 


da bekannt geworden iſt, daß! d 


Willen des Volkes achtet und das Land glücklich f 


e Zeitung 


Stadt und Land. 
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2. 47. Jahrg. 


um Belehrung über die Anweiſung für die Schulvor⸗ 
ſtände der Volksſchulen in der Stadt Elberfeld vom 
27. Dezember 1880. Die königliche Regierung hat im 
Namen des Miniſtes am 20. Juni die Antwort er⸗ 
theilt, daß der Miniſter es grundſätzlich ablehnt, mit 
Vereinen in eine Erörterung von Fragen der Unter⸗ 
richtsverwaltung einzutreten. 

— Die günſtige Geſtaltung der Reichsfinanzen übt 
bereits ihre Rückwirkung auf die Finanzen der Einzel⸗ 
ſtaaten aus. So wird in der ſächſiſchen Regierung 
an maßgebender Stelle in Erwägung gezogen, ob 
nicht von einer weiteren Erhebung des zehnprocentigen 
Zuſchlags zur ſächſiſchen Staatseinkommenſteuer in der 
zweiten Hälfte des Jahres abzuſehen fet, ev. in welcher 
Weiſe eine Rückvergütung des gezahlten Mehrbetrages 
einzutreten habe. 

— Kaiſer Wilhelm trifft am Sonnabend auf ſeiner 
Hacht „Hohenzollern“ in Helgoland ein. Am Sonn⸗ 
tag wird er das Diner beim Commandanten ein⸗ 
nehmen. 


zur Verani⸗ 
wortung gezogen werden Die Erfahrung 
hat jedoch gelehrt, wie wenig eine derartige 
Maßregel zum künftigen Schutze der Chriſten 
belzutragen pflegt. So lange nicht die Provinzial⸗ 
Gouverneure, in deren Verwaltungsbezirk ähnliche 
Ausſchreitungen vorfallen, in exemplariſcher Weiſe be⸗ 
ſtraft werden, kann man ſich nicht der Hoffnung hin⸗ 
geben, daß die Chriſtenverfolgungen in China ſobald 
ein Ende finden werden. Nach aller Wahrſcheinlichkeit 
wird auch diesmal die von dem franzöſiſchen Geſandten 
geforderte Satisfaktion auf eine Geldentſchädigung hin⸗ 
auslaufen, womit jedoch ſoviel wie nichts geleiftet iſt, 
denn eine ſolche Geldbuße trifft nicht die moraliſch 
mitſchuldigen Regierungs⸗Beamten, ſondern das niedere 
Volk, aus welchem die erforderliche Summe durch die 
Steuerſchraube gepreßt wird. — Aus dem Innern 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
— Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht die Er⸗ 
nennung des ehemaligen Finanzminiſters Dr. von Plener 
zum Präſidenten des gemeinſamen Oberſten Rech⸗ 
nungshofes. 
Italien. f 
— Bei Berathung des Budgets des Auswärtigen 
im Senat erwidert der Miniſter des Auswärtigen 
Baron Blanc auf die Ausführungen Vitelleſcht's be⸗ 
üglich der afrikaniſchen Frage: Aus den vorgelegten 
Wcanenten ergiebt ſich, daß die Frage alle befreun⸗ 
deten Nationen intereſſirt. Als unſere innere Finanz⸗ 
lage ſchwierig erſchten, dachte man im Auslande, daß 
wir vielleicht in Afrika eine Lücke laſſen würden, die 
Andere auszufüllen gedächten. Unſere Lage in Afrika 
Ift für Europa nicht gleichgültig, Rußland und Eng⸗ 
land beſchäftigen ſich damit. Die polltiſche Klugheit 
gebletet uns, auch für die Zukunſt unſere Poſitionen 
feſtzuhalten und dort unſer Recht zu ſichern. Die 
Regierung hat niemals den Status quo ante ſowle 
die Conſolidirung der Rechte Italiens in Afrika ges 
fährden wollen. — In Beantwortung der Ausführungen 
Cavalletto's über das Vorgehen Rußlands, Englands 
und Frankreichs gegenüber der Türkei in Betreff der 
Ausführung des Berliner Vertrages, erklärt Baron 
Blanc, Italien beabſichtigt, der Reſpectirung und Aus. 
führung des Artikels 61 des Berliner Vertrages das⸗ 
ſelbe Intereſſe zuzuwenden, wie die übrigen Mächte. 
Der Miniſter legt die friedenſtiftende Haltung Italiens 
dar, die immer für feine diplomatiſche Action maß⸗ 
gebend geweſen jet und fein werde. Der Senat nimmt 
eine Tagesordnung an, durch welche von den Erklär⸗ 
ungen der Regierung Kenntniß genommen wird. So⸗ 
dann wird darüber berathen, Baratler! und deſſen 
Milkämpfern die Zuſtimmung des Senats zu über⸗ 
mitteln. Das Budget des Auswärtigen wird ange⸗ 
nommen. 


denen zufolge umherziehende marodirende Soldaten 
die eigenen Landsleute in der gewiſſenloſeſten Weiſe 
brandſchatzen und greuliche Gewaltthaten verüben. 
Da dieje entartete Soldateska natürlich auch für die 
im Lande wobnenden Fremden eine große Gefahr be⸗ 
deutet, ſo wurden Schiffe der in den chineſiſchen Ge⸗ 
wäſſern befindlichen Geſchwader der europälſchen 
Mächle zum Schutze nach den gefährdeten Plätzen der 
chineſiſchen Küſte entſendet. 


Unruhen in China. 

Vor einigen Tagen wurde aus St. Petersburg 
gemeldet, es ſei ein Aufſtand unter den Dunganen, 
einem mohamedaniſchen Volksſtamm im nordweſtlichen 
China, ausgebrochen und die Stadt Suan⸗Huo⸗Ting 
jet von ihnen erſtürmt worden. Der Gouverneur der 
Stadt tödtete ſeine Familie und dann ſich ſelbſt, um 
nicht den Jeſurgenten in die Hände zu fallen. Die 
Dunganen (auch Turgenen genannt), die Nachkommen 
der alten Uiguren, find in Sitte und Kleidung den 
Chineſen gleich, bekennen ſich aber zum Islam und 
ſprechen einen oſttürklſchen Dialekt. Ihre Zahl fol 
ſich auf 20 bis 30 Millionen belaufen. Beſonders 
zablreich finden ſie ſich in den Provinzen Kanſu, 
chenſi, Sſetſchuen. Münan und im Norden des 
Tblan⸗Schan⸗Gebirges. Die Chineſen nennen ſie 

ans Hut, d. h. die chineſiſchen Mohamedaner. Schon 
im Jahre 1862 empörten ſich die Dunganen und 
riefen zum heiligen Krleg gegen die Mandſchu auf 
und bekämpften die kaiserlichen Truppen mit vielem 
lücke. Bei Singanſu brachten ſie einer Armee von 
40,000 Mann, die der Kalſer gegen fie entſandt hatte, 
eine vollſtändige Niederlage bei. Der damalige Aufr 
and zog ſich bis zum Jahre 1877 hin und hatte in 
Verbindung mit der Kasgariſchen Bewegung die Be⸗ 
ſetzung Kuldſcha's durch die Ruſſen zur Folge. Kuld⸗ 

a wurde zwar dem von Marquis Tſeng bewirkten 
Vertrage von St. Petersburg (12. Februar 1881) 
zufolge wieder an China ausgeliefert. Dagegen ver⸗ 
weigerte Rußland die Auslieferung des Hauptanführers 
der Aufſtändiſchen. Dieſe früheren Vorgänge laſſen 
en neuerdings gemeldeten Dunganen⸗Aufſtand in 
einem ganz beſonderen Lichte erſcheinen, beſonders im 
Hinblick auf die Pläne, welche Rußland jetzt in China 
verfolgt, — Pläne, die ihm einen Anlaß zu einer 
militäriſchen Interventlon als böchſt erwünſcht er⸗ 
ſcheinen laſſen müſſen. Die Sache iſt um ſo inter⸗ 
eſſanter, als gleichzeitig auch in der Provinz Kuang⸗ 
Tung, einige Tagereiſen von dem Vertragshaſen Swa⸗ 
tau, eine auſſtändiſche Bewegung begonnen hat, die 
von den Bekennern des Chriſtenthums ausgeht. Die 
Führer dieſer Bewegung haben einen Aufruf erlaſſen, 
in dem es heißt: „Seht, was das Chrlſtenthum für 
Europa und für Japan gethan hat! Wollen wir unſer 
Land mächtig ſehen, ſo müſſen wir es zu chriſtiani⸗ 
iren ſuchen. Dieſer Aufgabe fet unſer Leben gewid⸗ 
met!“ — Zwiſchen dieſen Vorkämpfern des Chriſten⸗ 
thums in China und den geiſtlichen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Miſſionären, welche die ruſſiſche Regierung nad) 
Abeffinien ſchickt, iſt kein großer Unterichied. Erſtere 
betreiben die Propaganda der That, während letztere 
ſolche vorbereiten. 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 1. Auguſt. 


Deutſchland. 

— Von ee Seite wird gemeldet, daß 
der Juſtizminiſter eine Wiedervorlegung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Aenderung der Straſprozeß⸗ 
Ordnung, als unbedingt nothwendig erachtet. Voraus⸗ 
ſichtlich wird der Entwurf in unveränderter Geſtalt 
wieder an den Reichstag gelangen. 

— Der Elberfelder Lehrerverein hat von dem 
Cultusminiſter auf eine Eingabe eine Antwort er⸗ 
halten, welche die Stellung des Miniſters zu den 
Lehrervereinen in Fragen der Unterrichtsverwaltung 
kennzeichnet. Der Elberfelder Verein hatte ſich durch 
ſeinen Vorſtand nach Berlin gewandt mlt der Bitte 


rankreich. N 

— Ein at 88 von 900 für das 
Expeditlonskorps beſtimmten Land⸗ und Seeſoldaten, 
ſowie von Proviant und Kriegsmaterial wird nach 
Madagaskar abgehen. 

— Die Kommiffion zur Vorbereitung des zweiten 
internatlonalen Preßkongreſſes iſt in Parſs unter dem 
Vorſitz des öſterreichſſchen Delegirten Singer zuſammen⸗ 
getreten. Dieſelbe faßte Beſchluß über den Bericht 
des italieniſchen Delegirten Torelli⸗Viollier betreffend 
die geplante Einrichtung eines Centralbureaus der 
Preßvereinigungen und beſtimmte, daß der nächſte 
Kongreß in 1 = der Zeit vom 13. bis 17. 

ſtattfinden ſolle. 
e Großbritannien. 

— Die engliſche Regierung hat ihren Anſpruch auf 
die Inſel Trinidad nicht aufgegeben, ſie iſt jedoch 
bereit, die Frage mit der braſiltaniſchen Regierung im 
freundlichen Sinne zu erörtern. Die Inſel wird 
lediglich für die Legung eines Telegraphen⸗Kabels 
beanſprucht. 

Bulgarien. 

— Stollow erklärte in einer Unterredung, Prinz 
Ferdinand werde im Laufe des Auguſt nach Sofia zu⸗ 
rücklehren. 

Türkei. 

— Dlenſtag Vorm'tꝛag 10 Uhr begann in Kon⸗ 
ſtantinopel die Leichenſeier für den vorſtorbenen 
italleniſchen Botſchafter Catalani. Die Leiche wurde 
von Therapia nach Buyukdéré auf dem Stationsſchiffe 
„Meſtre“ überführt, das von zahlreichen kleinen 
Schiffen mit den Trauergäſten an Bord begleitet 
wurde. Auf dem Landungsplatze erwies eine Kom⸗ 
pagnie Soldaten mit der Muſik die Ehrenbezeugungen. 
Der Sultan war durch die Generaladjutanten Schakir⸗ 
Paſcha und Ibrahim ⸗Paſcha vertreten. Außerdem 
waren auf beſonderen Befehl anweſend Turkan⸗Paſcha 
und der Muſteſchar des Großveziraths. Auch zahle 
reiche Staatswürdenträger und die geſammten Mit⸗ 
glieder des diplomatſſchen Korps nahmen an der Feier 
theil. Die Leiche wurde in der Kirche von Buyukdeérs 
eingeſegnet und hierauf zu Wagen nach Ferlköl ge⸗ 
bracht. 


Cuba. 

— Nachrichten aus Cuba melden, daß der General⸗ 
Major Roloff mit 4 Schoonern dort landete. Zwei 
davon waren mit Waffen und Munition beladen. 
Roloff war einer der hervorragendſten Führer des 
cubaniſchen Aufſtandes von 1868. 


— Der „Herald“ veröffentlicht eine Draht⸗Nach⸗ 
richt von Havanna, welche beſagt, daß die Regierungs⸗ 
truppen vorgeſtern bei San Luis von den Inſurgenten 
angegriffen und völlig geſchlagen wurden. Von den 
2000 Regierungsſoldaten wurden 675 im Hand⸗ 
gemenge niedergemetzelt. 400 Soldaten deſertirten 
nach der Schlacht und vereinigten ſich mit den 
Cubanern, denen ſie vier Geſchütze zuführten. 

Zanzibar. 8 

— Zwei Anführer der Aufſtändiſchen, welche kürz⸗ 
lich unerhebliche Unruhen in Takaunga, nördlich von 
Mombaſa, hervorgerufen haben, ſind jetzt zu ihrem 
Onkel Maſrui, dem Häuptling von Gaſi (an der 
Mündung des Flußes Ramis im Süden des britiſchen 
Schutzgebietes) geflohen. Möglicherweife wird Majrut 
durch Gewalt zur Auslieferung der Rebellen gebracht 
werden müſſen; der Fall dürfte jedoch ſchwerlich 
ernſtere Unruhen im Gefolge haben. a 


Aus Reich und Provinz. 


Potsdam. Der Kronprinz und Prinz Eitel 
Friedrich ſind geſtern früh 7 Uhr 49 Min. in Be⸗ 
gleitung des Oberſt Deines auf der Wildparkſtation 
eingetroffen. 

Hamburg. Der auf der Nordlandsfahrt befind⸗ 
liche Hamburger Schnelldampfer „Columbia“ erreichte 
Montag früh 2 Uhr bei ſchönſtem Sonnenſchein Ad⸗ 
vent⸗baß im Eisfjord auf Spitzbergen, den nördlichſten 
Punkt der Reife. Sämmtliche Pafjagiere wurden 
unter unendlichem Jubel mit Flaggen und Muſik ge⸗ 
landet. Dleſelben ſandten ein Telegramm an den 
Kaiſer und nahmen einen Frühſchoppen am Lande. 
Während der prachtvollen Rückfahrt von Spitzbergen 
nach Tromſoe wurde die Mitternachtsſonne 5 Grad 
über dem Horizont beobachtet. 

Aachen. Aus dem Mutterhauſe der Alexlaner⸗ 
brüder ſind am Mittwoch etwa 50 Kranke nach dem 
Landarmenhauſe zu Trier gebracht worden. Man bes 
richtet darüber: Schon am Nachmittage vorher war 
den Kranken von den Brüdern geſagt worden, daß 
am nächſten Tage die Abreiſe ſtattfinden ſollte, welche 
Botſchaft mehrere Kranke mit Thränen in den Augen 
anhörten. Am nächſten Morgen nahmen die Kranken 
um 53 Uhr auf dem Hofe der Anſtalt Autftellung, 
da um 6 Uhr der Abmarſch erfolgen ſollte. Nun be⸗ 
gann eine Abſchledsſcene, die gar kein Ende nehmen 
wollte. Eine Anzahl der Kranken brach wieder in 
Thränen aus. Zum Abſchiede erhielten alle Kranken 
gute Milchkorinthen und Butterbrode. Einige Brüder 
fuhren mit den Kranken bis Trier mit. 

Kiel. Der Präſident des Kaiſerl. Canalamts 
Löwe veröffentlicht in der „Kreuzz.“ eine Berichtigung, 
in welcher ſeſtgeſtellt wird, daß das Schiff „Kalſerin 
Auguſta“ den Canal bisher überhaupt noch nicht 
paſſirt, und der „Kaiſeradler“ am 15. Juni nicht im 
Canal ſelbſt, ſondern außerhalb des Canalprofils im 
Audorfer See feſtkam. Ergänzend hlerzu bemerkt der 
Canalamtspräſident, es ſei ſicher darauf zu rechnen, 
daß auch an den wenigen Stellen, wo derzeit Nach⸗ 
baggerungen erfolgen, um die ſonſt überall planmäßige 
Tiefe von 9 Metern herzuſtellen, jene bis Ende Auguſt 
vollendet ſein werden, ſo daß alsdann auch die großen 
Panzer erſter Klaſſe den Canal anſtandslos durch⸗ 
fahren können. 

Friedrichsruh. Das Befinden des Fürſten 
Bismarck iſt zur Zeit ein ausgezeichnetes. Der Fürſt 
bewegt ſich viel zu Fuß und zu Wagen im Freien 
und erfreut ſich einer heiteren Stimmung. Die großen 
Gedenktage des Vaterlandes bieten ihm vielfach An⸗ 
knüpfungspunkte der Unterhaltung, die ſich auf den 
engſten Familienkreis beſchränkt. Beſuche ſind ſchon 
ſeit einiger Zeit nicht mehr angenommen worden, um 
dem Fürſten nach den 38 großen Empfängen, welcke 
die Geburtstagszeit ihm auferlegte, die Möglichkeit des 
Ausruhens zu gewähren. Dies dürfte noch für einige 
Wochen beibehalten werden, um dadurch auch die 
Durchführung kurgemäßer diätetiſcher Vorſchriften zu 
erleichtern. 

Aus der Danziger Nehrung. Die am ver⸗ 
angenen Sonnabend, in einem Bruch bei Bohnſack 
aufgefundene Leiche iſt als die des Ortsarmen Joh. 
Karſten aus Kronenhof erkannt worden. K., welcher 
ſeine Armenunterſtützung bei ſeinem Stieſſohne ver⸗ 
brauchte, war mit demſelben öfters in Streit gerathen 
und hat ſich deshalb ſchon lange mit Selbſtmord⸗ 
gedanken getragen. Bei ſelnem Fortgange von Hauſe 
hat K. von ſeinen Verwandten und Nachbarn Abſchled 
genommen unter dem Vorwande, daß er ſich zu ſeinen 
Söhnen nach Danzig begeben wolle. 

Dirſchau. Die von halbwüchſigen Burſchen ver⸗ 
übten Rohheiten nehmen hier bedenklich zu. Am 
Montag wollte ein etwa 9 Jahre alter Knabe im 
Mühlengraben baden und hatte ſich eben auf dem 
hohen Damm entkleidet, als fünf angetrunkene Burſchen 
vorübergehen wollten. Plötzlich verfiel Einer von 
ihnen auf den Gedanken, den Knaben in das Waſſer 
zu werfen, und kaum batte er die Idee feinen Be. 
gleitern mitgetheilt, als ſie auch ſchon an die Aus⸗ 
führung ſchritten. Sie hoben den schreienden Knaben 
in die Höhe und warfen ihn mit einem kräftigen 
Schwunge von dem hohen Damm in den tlefllegenden, 
aber ſeichten Mühlengraben. Als der lleine Körper 
klatſchend ins Waſſer fiel und liegen blieb, liefen die 
Hallunken mit lautem Lachen davon, beſonders da zwel 
nicht weit davon badende Männer auf das Geſchrei 
des Knaben herbeiellten. Es war auch die höchſte 
Zeit, denn der bewußtloſe Junge wäre ertrunken, 
wenn ihn die beiden Männer nicht herausgezogen 
hätten. Der Knabe hatte ſich beim Fall im Geſicht 
arg verletzt, jo daß er nach Hauſe geführt werden 
mußte. Leider find die fünf Burſchen nicht erkannt 
worden. 

Kreis Flatow. Montag Abend tobte ein heftiges 
Gewitter. In Syyniewo ſchlug der Blitz in eine mit 
Getreide gefüllte Gutsſcheune und ſetzte ſofort dieſe, 
ſowie eine zweite, ebenſalls gefüllte Scheune in Flam⸗ 
men. Beide Gebäude ſind bis auf den Grund nieder⸗ 
gebrannt. Nur dem rechtzeitigen Erſcheinen der 
Illowoer Gutsſpritze iſt es zu verdanken, daß der 
ſchon ſehr ge ährdete Viehſtall vom Feuer verſchont 
blieb. Der Schaden, welchen Herr Rittergutsbeſitzer 
Wilckens erlitten hat, iſt ſehr groß, da die abgebrannten 
umfangreichen Gebäude faft die ganze Ernte bargen. 
Dazu kommt noch, daß an demſelben Abend faſt zu 
gleicher Zeit in dem zu Sypniewo gehörigen Vorwerke 
Lukowo durch Blitzſchlag ein 4⸗Famllienhaus in Brand 
geſetzt und in ſo kurzer Zeit eingeäſchert wurde, daß 
die im Hauſe wohnenden Familien auch nicht das 
Geringſte von ihrer Habe retten konnten. 

Krojanke. Dieſer Tage weilte bier ein Wander⸗ 
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gierungspräſident hat die Erlaubniß ertheilt. daß etwa 
550 ruſſiſch⸗polniſche und galiziſch⸗polniſche Arbeiter 
in unſerm Kreiſe bis zum 15. November dieſes Jahres 
beſchäftigt werden dürfen. 

Memel. Das Fiſcherdorf Prey auf der Kurlſchen 
Nehrung iſt der Verſandung durch die ſüdweſtwärts 
gelegene Wanderdüne anheimgegeben. Verſchiedene 
Schutzvorkehrungen, die geplant waren, haben ſich als 
ausſichtslos erwleſen, und fo hat die Staatsregierung 
den Beſchluß gefaßt, die Aufgabe des Dorfes anzu⸗ 
ordnen. Sämmtliche Bewohner müſſen auswandern 
und ſich an einem andern noch zu beſtimmenden Orte 
der Nehrung neu anſiedeln. Für dieſe Anſiedelung 
ſollen den armen Leuten Zuſchuͤſſe aus Staatsmitteln 
bewilligt werden. 5 

Aus Maſuren. Ein im Intereſſe der hieſigen 
Landwirthſchaft höchſt dankenswerthes Verfahren wen⸗ 
den die Forſtverwaltungen Maſurens in Gegenden 
mit geringwerthigen Bodenarten ſeit etwa zwei Jahren 
an. Sie laſſen nämlich beim Abtreiben alter Beſtände 
einen ſogenannten Waldmantel ſtehen, einen Beſtand⸗ 
ſtreifen von geringer Breite, der den Zweck hat und 
in der That erfüllt, die dahinterliegenden Aecker gegen 
Sturm und Laubverwehung zu ſchützen. Die Ränder 
vieler Beſtände, die von Jugend auf freiſtehen (Ge⸗ 
ſtell⸗ und Wegeränder), bilden ſich oft von ſelbſt zu 
einem dichten Mantel aus, indem die Randbäume bis 
unten belaſtet bleiben und ihre Wurzeln wegen der 
ſtändigen Gewöhnung an Wind beſonders widerſtands⸗ 
fähig entwickeln. Wo die ſo angelegten Waldmäntel 
einen lückenhaften oder dünnen Beſtand auſweiſen, iſt 
die Forſtverwaltung beſtrebt, durch Einpflanzung von 
Fichten, Tannen und Birken den Mantel zu ver⸗ 
dichten. Vielen Beſitzern iſt durch dieſe Anordnung 
des Forſtfiscus bereits ein großer Nutzen erwachſen. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 


Elbing, 1. Auguſt. 


Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
2. Auguſt: Beränderlich, mäßige Wärme, windig. 

Vom Kaiſermanöver. Die Beſtimmungen für 
die Kalſermanöver bei Stettin find im Großen und 
Ganzen feſtgeſtellt. Danach wird für die beiden 
Armeen eine für alle drei Tage giltige General⸗Idee 
ausgegeben werden, welche die allgemeine Kriegslage, 
unter der die beiden Gegner ſich gegenübertreten, 
wiederjpiegelt. Jede Armee wird daraus erſehen, von 
wo ſie gekommen iſt, was von ihr gefordert wird, ob 
und wo ſie unter Umſtänden Unterſtützung findet und 
was vom Gegner bekannt iſt. Mit der General⸗Idee 
zugleich wird für den erſten Manövertag eine Spezial⸗ 
Idee für jede Armee gegeben werden; die weiteren 
Spezial ⸗Ideen richten ſich dann nach dem Verlauf 
des Manövers. Beſonders iſt bei der Anlage der 
Kalſermanöver ſehr in Betracht gezogen worden, daß 
bei fo großen Truppen ⸗Verſammlungen jeder Tag 
einen ſehr erheblichen Koſtenaufwand verurſacht, und 
die aufgeſtellte Zeiteintheilung iſt ſo feſtgelegt worden, 
daß die den Truppen nöthigen Ruhetage auf den 
Sonntag fallen und daß die Manöver nicht durch den 
Sonntag unterbrochen werden. Gewiſſe Hinderniſſe 
und Dorfgefechte wird man vermeiden. In gewiſſem 
Maße wird der Gang der Manöver in einer bes 
ſtimmten, vorbedachten Richtung erhalten werden, um 
das lehrreichſte Gelände auszunutzen, intereſſante Ge⸗ 
ſechtsmomente herbeizuführen, während der Uebungen die 
Truppen zu verpflegen und endlich die Rückkehr der 
Truppen in die Garniſon zu erleichtern. ; 
wahrſcheinlich zu betrachtende Verlauf der Manöver 
wird den Anhalt für die ſchon im Voraus der Inten⸗ 
dantur zu bezeichnenden Punkte für Niederlegung der 
Biwakbedürfniſſe geben. Es werden dazu größere 
Ortſchaften gewählt werden, in denen geeignete Räume 
u ermiethen und die Geſpanne unterzubringen ſind, 
de, die nahe an den vermutblichen Blwaksplätzen, 
aber abſeits des Geſechtsfeldes liegen. 

Der Kaufmänniſche Verein unternimmt am 
nächſten Sonntag eine Dampferfahrt nach Siedlers⸗ 
fähre zum Weichſeldurchſtich. Anmeldungen zur Theil⸗ 
nahme ſind bis ſpäteſtens Freitag dem Vorſtande 
mitzutheilen, da eine beſtimmte Zahl von Theilnehmern 
bis dahin feſtſtehen muß, wenn anders der Ausflug 
nicht unterbleiben ſoll. Bei der Bellebtheit, welche 
ſich gerade derartige Veranſtaltungen des Kaufmänntſchen 
Vereins erfreuen, glauben wir aber mit Beſtimmtheit 
annehmen zu können, daß die bisher getroffenen Vor⸗ 
bereitungen des rührigen Vorſtandes nicht umſonſt ge⸗ 
weſen ſein werden. 

Die Elbinger Weichſel ſoll nach Beendigung 
der Weichſelregulirung vom Haff bis zum Danziger 
Haupt für größere Binnenſchiffe fahrbar gemacht und 
am Danziger Haupt eine den heutigen Verkehrsverhält⸗ 
niſſen entſprechende Schleuſe angelegt werden. Es 


finden nun ſelt längerer Zeit umfangreiche Ver⸗g 
meſſungen längs der geplanten Kanallinie ſtatt, auch]! 


ſind eine Anzahl Bohrungen bis zu größerer Tiefe 
ausgeführt worden, um geeigneten Baugrund zu den 
Schleuſenanlagen zu finden. Zur Begutachtung und 
Prüfung dieſer Vorarbeiten fand unlängſt auf der 
Bauſtelle am Danziger Haupt eine Conferenz ſtatt, 
an welcher die Herren Wirkl. Geh. Baurath Kummer, 
Dezernent für Strombauten im Miniſterium, ſerner 
die Herren Oberbauratb Anderſen und Waſſerbau⸗ 
inſpektor Delion und andere Herren theilnahmen. 
Hinzugezogen wurden außerdem die Herren Reg.⸗ 


Landmeſſer Herſelbein und Brunnenbauer Niblau aus] z 


Tiegenhof. Auf Grund der Bohrergebniſſe wurde 
feftgeitellt, daß faſt überall der . 5 iſt, ſo 
daß der Ausführung der Schleuſe in dieſer Beziehung 
nichts entgegen ſteht und dem Projekt I. welches das 
früher Boſchke'ſche Gehöft zur Mittellinie hat, der 
Vorzug zu geben iſt. Für dieſes Projekt werden zur 
enauen Unterſuchung des Baugrundes die Bohrungen, 
welche ſich bis 25 Meter Tiefe erſtrecken, fortgeſetzt. 
Landwirthſchaftliche Vereine, welche lediglich 
die Förderung der Landwirthſchaft, alſo keine Ein⸗ 
wirkung auf öffentliche Angelegenheiten bezwecken, 
ſondern nur Privatintereſſen verfolgen, unterliegen den 
Beſchränkungen des Vereinsgeſetzes nicht und find 
deshalb auch zur Anzeige ihrer gewöhnlichen Ver⸗ 
ſammlungen bei der Ortspoltzelbehörde nicht verpflichtet. 
Wohl aber tritt nach ener Entſcheidung des Kammer: 
gerichts für die Vereine die Anzeigepflicht ein, wenn 
in ihren Verſammlungen öffentliche Angelegenheiten 
erörtert werden ſollen. Denn durch letzteren Zweck 
gehen fie über die ihnen ſtatutenmäßig geſteckten 
Grenzen hinaus. Wenn als Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung einer Vereinsverſammlung „Die Beſteuerung 
der Landwirthſchaft“ angeſetzt iſt, jo muß hierin die 
beabſichtigte Erörterung „öffentlicher Angelegenheiten“ 
erblickt werden. Denn wenn dieſes Thema auch die 
Intereſſen der Landwirthſchaft betraf, ſo berührte 
daſſelbe doch auch die Geſammtheit des Gemeinweſens 
und das geſammte öffentliche Intereſſe, war alſo eine 


Jöffentliche Angelegenheit. Zur Abhaltung der Ver⸗ 


Der als 


ſammlung bedurfte es daher der vorherigen Anzeige 
bei der Ortspolizeibehörde. 

Perſonalien bei der Poſt. Uebertragen ſind: 
Dem Poſtdirektor Petz die Vorſteherſtelle des Poſt⸗ 
amts in Konitz endgültig; dem Poſtſekretär Werrmann 
aus Leipzig eine Bureaubeamtenſtelle erſter Klaſſe bei 
der Ober⸗Poſtdirektion in Danzig. Ernannt find: 
Der Ober⸗Poſtſekretär Stein in Stolp zum Poſt⸗ 
kaſſirer, der Poſtſekretär Dümichen in Bromberg zum 
Ober⸗Poſtkaſſenbuchhalter. Verſetzt: Die Poſträthe 
Rogetzki von Polen nach Danzig, Sack von Gum⸗ 
binnen nach Stettin. 

Verſchönerung. Wenn es wahr iſt, was man 
ſich in Bürgerkreiſen erzählt, dann haben wir nicht 
nur den Silberbrunnen vor dem Rathhauſe, ſondern 
auch ein ſchönes Monument des alten Katjer Wilhelm 
in der Mitte des Friedrich Wilhelm-Platzes zu er⸗ 
warten. Keine Stadt in den Oſtprovinzen hätte dann 
einen ähnlichen Marktplatz aufzuweiſen. 

Hausverkauf. Das dem Kaufmann Herrn Oehlert 
früher gehörige Haus mit Hof und Stallgebäude an 
der hohen Brücke auf der Speicherinſel iſt an den 
Herrn Rentier Preuß hierſelbſt für 31000 Mark ver⸗ 
kauft worden. 

Tarif für Zahnärzte. Ein Tarif für die Hilfe 
leiſtungen der Zahnärzte iſt dieſen vom Kultus⸗ 
miniſterlum zur Begutachtung zugegangen. Der Ver⸗ 
band der deutſchen Zahnärzte hat nun über die in 
Vorſchlag gebrachten Taxen ſich dahin geäußert, daß 
dieſe vielfach zu niedrig angeſetzt ſeien und daß der 
Tarif eine große Zahl von Hilfeleiſtungen, die in die 
zahnärztliche Praxis fallen, nicht berückſichtigt habe. 

Ferienkolonien. Die am Montage aus den 
Ferlenkolonien zu Zoppot, Rakau und Schönmoor 
heimgekehrten Kinder erfreuten ſich des beſten Wohl⸗ 
ſeins. Einige hatten in den 4 Wochen bis 7 Pfund 
an Körpergewicht zugenommen. 

Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtift war 
ultimo Juni ein Beſtand von 42 Kranken, der Zugang 
im Juli betrug 50 Kranke, der Abgang 40, von denen 
35 geneſen, entlaſſen und 5 geſtorben find. Es bleibt 
ſomkt ultimo Jult ein Beſtand von 42 Kranken (26 
männl., 16 weibl.) 

Hundeſperre Am 23. d. Mts. iſt in Hirſchſeld 
ein fremder Hund, — grauer Mops mit ſchwarzer 
Naſe — nachdem er mehrere Hunde in Hirſchfeld ges 
biſſen hatte, als der Tollwuth verdächtig getödtet 
worden. Der Hund iſt vorher auch in Drauſenhof 
geſehen worden und hat dort ebenfalls einen anderen 
Hund gebiſſen. Die Sektion durch den Kreisthierarzt 
bat Tollwuth ergeben. Sämmtliche in den gefährde⸗ 
ten Bezirken und in den 4 Kilometer von Hirſchfeld 
und Drauſenhof belegenen Orten befindlichen Hunde 
müſſen auf die Dauer von 3 Monaten, alſo bis zum 
23. Oktober d. Is. feſtgelegt werden. Hirten⸗ und 
Jagdhunde dürfen zur Begleitung der Heerden und 
zur Jagd verwendet werden. Außer der Zeit des 
Gebrauchs ſind ſie jedoch für die Dauer der Hunde⸗ 
ſperre feſtzulegen oder mit einem ſicheren Maulkorb 
verſehen an der Leine zu führen. Von der Hunde⸗ 
ſperre werden nachbenannte Ortſchaften betroffen: 
Hirſchfeld mit der geneigten Ebene, Drauſenhof, Neu⸗ 
Drauſenau, Kleppe, Langenreihe mit Rodland, Neugut, 
Neu⸗Kußfeld mit der geneigten Ebene, Croſſenfelde, 
Alt⸗Kußfeld, Kleppien⸗Mühle, Schönfeld mit der ges 
neigten Ebene, Bodeck, Nahmgeiſt, Bardeleben, Groß 
Tippeln, Gr. und Kl. Marwitz, Kl. Tippeln, Neu⸗ 
Campenau, Friedrichshorſt, Rohrkrug, Weeskendorf, 
Althof mit Ereutz, Melkhof, Wieſenhof, Weeskenhof 


und Croſſen. 
Die Schießübungen der Feld ⸗ Artillerie 


Regimenter find nunmehr zum größten Theil bes 
endet und iſt während derſelben wie im Vorjahre mit 
den neuen Einheitsgeſchoſſen und den Sprenggranaten 
gefeuert worden. Bis jetzt verfeuert man die Spreng⸗ 
granaten jedoch nur aus den neuen verſtärkten Rohren 
der Feld⸗Artillerie, welche zwar daſſelbe Kaliber wie 
die alten, jedoch einen verſtärkten Stahlmantel in dem 
Theile beſitzen, in welchem die Hauptkraft der Pulver⸗ 
gaſe zur Wirkung gelangt. Aus den alten ſchwächeren 
Rohren, welche die Feld⸗Artillerle noch zum größten 
Theile beſitzt, da nur etwa 3 Batterien per Feld⸗ 
Regiment die neuen verſtärkten Rohre führen, hat man 
ſich bis jetzt noch nicht entſchloſſen, die Spreng⸗ 
granaten zu verfeuern. In dieſem Punkte ſcheint ein 
Mangel unſerer derzeitigen Feldartillerie-Ausrüſtung 
zu liegen und es wäre offenbar angezeigt, die kriegs⸗ 
gemäße Ausrüſtung der Feldartillerte mit verſtärkten 
Rohren mit größerer Energie zu betreiben. 

Es wär zu ſchön geweſen, ſo mag jetzt auch 
die Schuljugend fingen und ſagen, deren frobe und 
fidele Ferlentage nun zu Ende find, Aus dem freien 
und ungebundenen Leben wleder in den Zwang der 
Schule hinein, das ſchmeckt im Anfang ſchlecht und 
will hart erſcheinen. War es doch, als die Ferien 
ihren Anfang nahmen, als werde dieſe ſchöne Zeit 
ar kein Ende nehmen können. Im Allgemeinen hat 
ja das Ferienwetter mit ſich reden laſſen; es hat ſchon 
ärger verregnete Ferien gegeben, denen dann wie zum 

ohn helle und ſonnige Tage bei blauem Himmel 
folgten. Und jo iſt denn der Ferien Hauptzweck, 
Kräftigung des Körpers und Aufmunterung des 
Geiſtes zu finden, wohl erreicht worden, Lehrer und 
Schüler können mit neuer Luſt und friſcher Kraft zu 
ihren Arbeiten zurückkehren. Viel ift in den Sommer⸗ 
tagen in der Regel verſchwitzt, und mit der Schule 
Wiederbeginn hat der Herr Präzeptor ſeine 
liebe Noth, die Kinder in das richtige Geleiſe 
u bringen. Aber davon iſt man allgemein 
zurückgekommen, die erſten paar Tage den Unter⸗ 
richt nur mit halber Strenge zu erthellen und 
die zerſtreuten Geiſter allmählig zu der unabänder⸗ 
lichen Disziplin zurückzuführen. Die Schule von 
heute kennt keinen halben Unterricht mehr. Waren die 
Ferien ganze Ferien, durch keinerlei Schulaufgaben 
beſchränkte, jo lehnt die Schule ihrerſeits jedes Hinein⸗ 
ſpielen vergnüglicher Fertengedanken in den Unterricht 
ab. Wie Jemandem, der ſich beim Erwachen fefort 
aus den Federn erhebt, das Aufſtehen leichter wird, 
als dem, der im halbwachen Zuſtande die Augen reibt 
und Körper und Glieder lange ſtreckt, ſo vollzieht ſich 
der Uebergang aus dem Ferien⸗ in das Schulleben 
am beſten mit einem plötzlichen, kräftigen Rucke, man 
iſt wieder drin, ehe man ſichs recht verſieht. And 
mit der gewohnten Umgebung, auf dem alt bekannten 
Platz in der Klaſſe, kehren dann auch die Erinnerungen 
an das vor den Ferlen Erlernte, zunächſt vielleicht in 
nebliger Geſtalt, aber ſchnell beſtimmter und klar 
wieder hervor, ſo daß der gute Schüler durch die 
Ferlen an feinen Kenntniſſen kaum etwas verloren hat 
und der ſchlechte, nun der iſt noch beſſer daran, er 
konnte ja garnichts verlieren. 

Bei dem Ankauf von todten Fiſchen 
beachte man folgendes: Rothe Farbe der Klemen, 
Glanz an Augen und Schuppen, friſcher Geruch und 
Steife des ganzen Fiſches zeigt deſſen Brauchbarkeit 
zum Genuß an. Wenn die Klemen ihre Farbe ver⸗ 
loren haben, iſt der Fiſch nicht mehr zu gebrauchen. 


Nachträgliches zur Weſtpreußiſchen Pro 
vinziallehrerverſammlung. Der Feſt⸗Ausſchuß er? 
läßt ſoeben an die Collegen der Provinz die Ele 
ladungen, in welchen zu recht zahlreichem Beſuche der 
Verſammlung aufgefordert wird. In der Einladung 
heißt es u. A.: „Gerade heute thut es noth, nach 
außen hin zu zeigen, daß die Lehrerſchaft einig ift und 
die Sorge für das Wohl der Schule in die erſte 
Reihe ſtellt. Auch die 8. Provinzialverſammlung ſoll 
von dem Geiſte der Einigkeit und des Idealismus, 
der uns Lehrer beſeelt, ein beredtes Zeugnſß ablegen.“ 
Ueber das Programm ſei kurz Folgendes mitgetheilt: 
1. Tag (1. Okt.) Abends 8 Uhr Begrüßung der Gäſte 
und gemüthliches Beiſammenſein bet theatraliſch⸗muſi⸗ 
kaliſchen Aufführungen. 2. Tag (2. Okt), Begrüßung 
der Verſammlung, Vorträge, Feſteſſen, Beſuch der 
Lehr⸗ und Lernmittel⸗Ausſtellung, Theater. 3. Tag 
(3. Okt.), Vorträge, Delegirtenverſammlung der Ver⸗ 
trauensmänner des Peſtalozzivereins, Beſichtigung der 
Corrigenden⸗Anſtalt und der Sehens würdigkeiten der 
Stadt, Ausflug nach Wilhelmshöhe und Concert. | 

Ueber Anträge auf Ertheilung der Erlaubniß 
zum Betrieb der Gaſtwirthſchaft, zum Ausſchänken von 
Branntwein oder von Wein, Bier oder anderen 
geiſtigen Getränken, ſowie zum Kleinhandel mit Brannt⸗ 
wein oder Spiritus iſt nach dem Zuſtändigkeitsgeſetze 
vor der Beſchlußfaſſung des Stadtausſchuſſes neben 
der Ortspolizeibehörde auch die Gemeindebehörde zu 
hören. In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das 
Ober⸗Verwaltungsgericht unter dem 21. Januar d. J. 
ausgeſprochen: 1) daß überhaupt nur in Stadtkreiſen 
und nicht in den zu einem Landkreiſe gehörigen 
Städten mit mehr als 10000 Einwohnern die Ge⸗ 
meindebehörde gehört werden muß, und 2) daß die⸗ 
jenigen dem Stadtausſchuſſe angehörenden Mitglieder 
des Magiſtrats, welche bei deſſen Beſchlußfaſſung nicht 
betheiligt geweſen ſind, an der Ausübung des Richter⸗ 
amtes im Stadtausſchuſſe in Bezug auf ſolche Anträge, 
gegen welche der Magiſtrat Widerſpruch erhoben hat, 
nicht behindert ſind. 

Eine neue Zierpflanze. Nur ſelten hat eine 
Pflanze die Aufmerkſamkeit der Blumenfreunde in 
einem ſolchen Maße erregt, wie die neu eingeführte 
Passiflora Adolfa; denn ſpeziell unter den Zierblumen, 
als eßbare Früchte tragend, ſteht fie unerreicht da. 
Dieſe Pflanze iſt ein raſch wachſendes Schlinggewächs, 
{ft wunderſchön gebaut mit hellfeurigrothen Blüthen, 
welche ſich auch für die ſeinere Binderet eignen und 
höchſt werthvoll hierfür find. Die Pflanzen gedeihen 
in Zimmern und bringen mitten im Winter die herr⸗ 
lichſten Blumen und Hühnereier große eßbare Früchte. 
Man ſtellt die Töpfe in jede Ecke des Fenſſers im 
ungeheizten Zimmer auf, ſteckt einen Stock in jeden 
Topf und verbindet ſolche miteinander durch Draht. 
Die Pflanzen bewachſen raſch das Fenſter und ent⸗ 
wickeln nach einigen Monaten einen wunderſchönen 
Blüthenflor, und ſpäter pflückt man die herrlichſten 
friſchen Früchte, mitten im Winter bei Schnee und 
Eis. Gut kultlvirte Pflanzen & 3 Mk. find jetzt zu 
haben von der landwirthſchaftlichen Samenzuͤchterel 
und Samenhandlung von Adolf Theiß in Darmſtadt. 

Zum Gedeihen der Oleander iſt zunächſt gute 
Erde erforderlich, welche man auf folgende Weiſe ge⸗ 
winnt: Aus alten Waſſergräben oder Teichen hebt 
man im Herbſte Erde aus, läßt ſie den Winter hin⸗ 
durch liegen, um ſie im Frübjahre, wenn es nöthig iſt, 
mit einem Theile Sand vermischt, zu verwenden. Kann 
man ſolche kräftige Erde in Verwendung bringen, ſo 
können verhältnismäßig kleine Gefäße gewählt werden; 
die Erfahrung hat gelehrt, daß Oleanderpflanzen in 
kleinen Gefäßen mit kräftiger Erde beſſer gedeihen, als 
in zu großen, weil, was beſonders wichtig iſt, di 
Erde in erſteren im Winter beſſer austrocknet. Es fi 
zu beachten, daß der Oleander zur Zelt ſeines Wachſens, 
Knospenanſchwellens und feiner Blüthezeit ſehr viel 
Waſſer verlangt. Man verwende aber nur Regen⸗ 
oder Flußwaſſer, oder ſolches, das bereits einen Tag 
über der Einwirkung der Sonnenſtrahlen ausgeſetzt 
geweſen iſt. Kaltes Brunnenwaſſer iſt höchſt ſchädlich, 
well es gewöhnlich das Entblättern der Pflanze nach 
ſich zieht. Im Sommer gebe man dem Oleander eine 
derartige Stellung, daß die Sonne voll und ganz auf 
den Stamm einwirken kann; dadurch reift das junge 
Holz gehörig aus, und es wird die Knospenbildung 
für das nüchſte Jahr vorbereitet, was an ſchattigen 
Plätzen nicht immer in genügender Weiſe vor ſich 
geht. Nach dem Verblühen und namentlich im Herbſte, 
wird mit dem Begießen allmählich nachgelaſſen, um 
im Winter der Pflanze nur fo viel Waſſer zu verab⸗ 
reichen, als zum Leben nothwendig if. Im Winter 
wähle man ein möglichſt ſreles Zimmer oder im Noth⸗ 
falle auch einen trockenen Keller als Standplätzchen. 
Sobald das Thermometer aber über Null zeigt, 
müſſen die Räume fleißig gelüftet werden, damit ſich 
kein Schimmel an den Zweigen bildet, wodurch ge⸗ 
wöhnlich auch die läſtige Schildlaus ferngehalten wi 
Die Vermehrung der Oleander geſchieht durch 2 
linge in den Monaten Auguſt und September, welche 
man am beſten in eine Schale, die halb mit Waſſer 
und halb mit Erde gefüllt wird, einſetzt, um ſie im 
Frühjabre auf die angegebene Weiſe in geeignete Ge⸗ 
fäße 15 2 5 — 

ur Hygiene des Radfahrens. Die junge 
Welt erfreut ſich heutigen 18 am Radſabren. 
Aber was jagt der Arzt dazu? Ein Radſabrer ſolle 
dem Sport erſt eine halbe Stunde nach dem Mahle 
huldigen, beſſer auch nicht eine halbe Stunde bevor. 
Einen ſteilen Hügel hinauffahren ſollte der Radfahrer 
niemals. Das koſtet zu viel Anſtrengung. Um die 
Magengegend ſollte der Radfahrer niemals enganltegende 
Kleider kragen. Der Handgriff ſollte auch ſtets boch 
über dem Fahrrade fein. Natürlich muß ein Radfahrer 
fleißig Flüſſigkeiten genießen, wenn die Fahrt lang iſt. 
Es kann des Guten leicht zu viel gethan werden. 
Ein Radfahrer ſollte nicht mehr als zehn engliſche 
Meilen die Stunde fahren. Das Uebermaß rächt fi). 
Vor Allem aber iſt dem Radfahrer das Rauchen ver⸗ 
boten. So äußert ſich ein erfahrener engliſcher Arzt, 

Geſtern Nachmittag iſt der junge Mann, welcher 
am Montag fi im Hotel S. in der Heiligengeiſtſtraße 
zu erſchießen verſuchte, an den Folgen der Schuß⸗ 
verletzung verſtorben. Derſelbe heißt Reiß, iſt Land⸗ 
wirth und erſt 25 Jahre alt. Seine Mutter ſoll als 
Wittwe in Danzig leben. 

Diebſtahl. Daß unſere Langfinger eben alles 
nehmen, was nicht unter Verſchluß iſt, bewieſen ſie 
vorgeſtern in der Jakobſtraße, wo fie von der Thüre 
einen Rohrſtuhl mitnahmen. Vielleicht führen dieſe 
Zeilen auf die Entdeckung des Diebes. 

„Der ſogenannte Krampf im Waſſer, welchem 
alljährlich viele Perſonen, auch gute Schwimmer, zu 
Opfer fallen, iſt niemals ein Krampf, wie auch — 6 
Leichen Untergegangener keinerlei Merkmale de? 
Krampfes aufweiſen. Das ſchnelle Nachlaſſen er . 
Muskelkraft ſoll vielmehr dadurch erzeugt werden, 1 si 
Schaum oder Waſſerſtaub mit der Einathmung 
den Schlundkopf gelangt und von den Luftwegen nh 
geſogen wird, oder, wle es gewöhnlich heißt, in v 


„ſalſche Kehle“ geräth, wodurch eine augenblickliche 
Stockung ſämmllicher Athmungsorgane ftatifindet. 
Kommt das Waſſer beim Beginn einer Einathmung 
in die Luftröhre, wenn die Lungen ganz luftleer find, 
ſo ſinkt der Körper ſofort. Geſchieht dies während 
des Athemholens, ſo wird der Krampf etwas ver⸗ 
längert. Bemerkt man daher, daß Jemand beim 
Baden ungewöhnliche Bewegungen mit den Armen 
macht, jo muß fofort Hilfe geleiſtet werden, well der 
Betreffende unter den beſchriebenen Umſtänden keinen 
Hilferuf ausſtoßen kann. 

Der Monat Auguft gilt nach den alten Bauern⸗ 
regeln als der eigentliche Wetterprophet für die 
Witterung im Herbſt und Winter. Aber auch auf die 
Weinernte hat das Wetter im Auguſt großen Einfluß, 
denn ſoll der Wein im Herbſte gut gerathen, dann 
muß die Witterung möglichſt warm und regenlos ſein. 
Je mehr Regen im Auguſt, je weniger Wein“ — 
iſt eine überall bekannte Bauernregel oder, wie es 
hauptſächlich in Schleſien heißt: 

„Je dicker der Regen im Auguſt, 


wunden, und auf Grund der nunmehr gewonnenen 
Erfahrungen wird die Fortſetzung der Arbeit weiter 
gegen das Innere hin verhältnißmäßig leicht ſein. 
Auch was die Rentabilität der Bahn anbetrifft, find 
die Austichten günſtig, denn ſchon jetzt findet auf der 
verhältnißmäßig ganz unbedeutenden Strecke Tanga⸗ 
Ngomeni ein ftändiger Perſonen⸗ und Frachtenverkehr 
ſtatt. Mit der Erreichung von Muheſa werden neue 
blühende Länderſtriche erſchloſſen und der Bahn die 
aufblühenden Plantagengebiete von Handel, die Plane 
tage von Lewa und die Miſſion Magila zufallen. 
Ferner werden, falls die Verlängerung bis Korogwe 
zur baldigen Ausführung gelangt, damit nicht nur 
neue Plantagenländer erſchloſſen, ſondern auch der 
Getreideverkehr Uſeguas dahin concentrirt. 


Vom Büchertiſch. 


Glühlichtkoſtüm — eine Robe, aus deren Falten 
es buntfarbig ſchillernd aufleuchtet, als wäre ſie aus 


5 a lauter Edelſteinen von übernatürlichem Feuer zu⸗ 
f nr 2 wird der Muſt.“ — ſammengeſetzt — dieſe neueſte Glanznummer der 
eme er auch noch folgende weniger betannte] Wiener Barlstebübnen — findet in dem ſoeben er⸗ 
„Was die Hundstage N 25 ſchienenen zweiten Heft des II. Jahrganges der Zeit⸗ 

Muß die Traube büßen ‚ ſchrift „Für Alle Welt“ (Deutſches Verlagshaus 


Bong u. Co., Berlin W. à Heft 40 Pig.) Abbildung 
und Beſchreibung. Was in der neueſten Nummer 
dieſer illuſtrirten Zeitſchriſt, die ſich die Gunſt des 
Publikums im Sturme erobert hat, an unterhaltendem 
und belehrendem Stoff geboten wird, übertrifft alle 
bisherigen Leiſtungen der weit fortgeſchrittenen 
Journal ⸗ Technik. Sieben große doppel⸗ und voll⸗ 
ſeitige Bilder erſter Künſtler in meiſterhaftem Holz⸗ 
ſchnitt, darunter K. E. Makowski „Tod Iwan des 
Grauſamen“, C. Sohn „Ein alter Hochzeitsbrauch“ 
und H. Simoni „Die Feier des Beiramfeſtes “ 
ſchmücken das glänzend ausgeſtattete Blatt. Dazu 
kommt eine große farbige Kunſtbeilage, Th. Rocholl 
„Leichte Kavallerie“, in der mit nalvem Humor das 
Soldatenſplel unſerer krlegsluſtigen Jugend dargeſtellt 
wird. Beſonderer Werth wird auf eine flotte Text⸗ 
illuſtration gelegt, die auf das Glücklichſte Humor und 
ernſte Belehrung durch bildliche Anſchauung zu ver⸗ 
mitteln weiß. Zwei große Romane, „Die tolle 
Gräfin“ von Paul Oscar Höcker und „Frauenherzen“ 
von Hans Richter erhalten die Leſer in Spannung, 
während eine Reihe von kleineren, geſchickt illuſtrirten 
Artikeln auf allen Gebieten der Technik, in allen 
Fragen des praktiſchen Lebens das Wiſſenswertheſte 
mittheilt. „Für Alle Welt“ trägt ſeiren Namen mit 
et es 25 Nic 1 ax kurzen 1 0 eines 
ahres zum populärſten und reichhaltigſten de 

Familienblatt entwickelt. Sa . 


Sedanbüchlein. Gedenk- und Feſtgabe für das 


Einige Tage find beſonders im Au uſt für dle 
Vorausbeſtimmung der Weinernte und 2 Herbſt⸗ 
und Winter⸗Witterung maßgebend. So heißt es vom 
4. Auguſt, dem Tage des heiligen Dominikus: 

„Hitze am St. Dominikus, 
Ein ſtrenger Winter kommen muß!“ 

Und vom St. Laurentlustage, den 10. Auguſt, 
helßt es in zwei alten Bauernregeln: 
zIſt's hell am St. Laurentiustag, 

Viel Früchte man ſich verſprechen mag“; 


„Schlechtes Wetter giebt's heuer, 
Wenn St. Lorenz ohne Feuer.“ 

Aehnlich iſt noch die Bedeutung des Tages Mariä 
Himmelfahrt, 15. Auguſt, des Tages St. Bartholomät 
und des Stralauer Fiſchzuges, 24. Auguſt, u. a. m. 

Bromenade. Wie uns mitgetheilt wird, ſoll man 
allen Ernſtes daran denken, einen ſchattigen Fußſteig 
nach Vogelſang zu ſchaffen. Ein derartiges Unter⸗ 
nehmen würde ſicherlich von vielen hundert Bürgern 


d 0 
W und Zukunft mit Freuden begrüßt 


oder 


dasz f R 
Kriegschronik. 

Geſtern vor 25 Jahren, am 31. uli 1870, ver⸗ 
ließ König Wilhelm, umbrauſt von 5 Jubel und 
den Segenswünſchen ſeines Volkes, Berlin, um zur 
Armee abzureiſen. Nichts vermag wohl die Erinnerung 


deutſche Volk von Dr. Bernhard R königli 

an den unvergeßlichen Tag mehr zu beleben, als; 1 
denkwürdige Amneſtie⸗Erlaß — Königs, 2 2 e o eg Peda e 9 100 Saiten, 
bar vor der Abreiſe kundgegeben 


75 Big. Das Sedanbüchlein erzählt zunächſt in kurz⸗ 
gedrängter Ueberſicht den Verlauf des Krieges von 
1870/71. bringt ſodann eine Gedenk- und Ehrentafel 
der Heerführer aus dem großen Einigungskampfe und 
zum Schluſſe die wichtigſten Krlegsdepeſchen. Vier 
ſebr hübſche Kunſtbeilagen, die Kapitulation von Sedan 
die Kalſerproklamatlon und Deutſchlands Helden dar⸗ 
ſtellend, ſchmücken das empfehlenswerthe Buch, deſſen 
Preis ſich bei Maſſenbezug auf 30 Pfg. ermäßigt. 
Zur Vertheilung in Kriegervereinen, unter den Mann⸗ 
ſchaften des Heeres und namentlich in Schulen iſt dieſe 


Schrift wegen ihres vaterlä 
geeignet. erländiſchen Geiſtes trefflich 


wurde und in 
ſeiner ebenſo ſchlichten wie markigen Faſſung ein ge⸗ 
ſchichtliches Denkmal von unbergänglichem Werthe ſſt. 


Er lautete: „An Mein Volk! Indem Ich heute zur 


und in feſter Zuverſicht 
Se au . zur ri = Preßſtimmen. 
311 . n der Saar verja lt = 
zöſiſche Armee verhlelt ſich woch Innen n ae Le: die Verlegung der Volkszählung vom Sonn⸗ 
nur einzelne Patroulllen überſchritten die Grenze, ge 


Dezember, auf den folgenden Montag 
Katzen ‚hie „M. P. C.“, es jet durch dieſe Ver⸗ 
au g eine ſtarke Oppofition gegen die urſprünglich 
plante Maßnahme verhütet worden: Eine ſolche 
unfehlbar von kirchlicher 

g worden. 
finden die Wahlen regelmäßig am Sonntag ſtatt; in 
des Widerſtandes der 

Dieſe nehmen ſchon An⸗ 
2 eine Staatsminiſterſitzung 
am Sonntag abgehalten wird. So lange Caprivi noch 
„das Miniſterlum inne hatte, war dies öfters der Fall, 
es hörte auf mit dem Augenblick, wo Graf Eulenburg 
an die Spitze des Minifteriums trat. Aber die kirch⸗ 
lichen Kreiſe wären es ſicher nicht allein geweſen, die 
gegen die Wahl eines Sonntags für das Zählgeſchäft 
Nite opponirt haben würden. Auch die Zähler, die 
2 75 Geſchäft als ein ehrenamtliches übernehmen, 
len ihnen © „entfhteden dagegen verwahrt haben, daß 


tegmal 
Sonntag dranzugebend de, auch noch ihren freien 


Sündenregiſter des Juli. Der Monat 


ein Extrablatt Folgendes: „Schl : 
Großer Sieg der Franzoſen. . ft 
gewirkt. Ehe die Preußen 


en fie ſchon hingeſtreckt wie die Aehren 


Die > 
San 1085 Todte und 15000 en Die los 
20 e een alſo das Kunſtſtück fertig gebracht 


Idammern, daß ſie 
„ſelbſtver 
El ſtändlich 


ſtellte dieſen auf einer Anhö 
vor welcher man das Lager uud den Be 
115 Ne beobachten konnte. Dann ritt er, mit Mütze u ibt di 
Bft Sur, ding f dg d n e oe aa Sonden. U, Bofr m 
‚ ns Lager ein, ſetzt Der Baſtillen⸗ 
brenne — 5 a Een für den hg don ban bom 14. Jult 1789, die Parlſer Juli⸗Revolution 
0 ' das Pferd und jagte davon, 
werden. "Snaeiandten Cbaſſepot⸗ Kugeln deltoffen zu 
und der Gefreite d ganze Lager alarmirt 
Stande, = as auf feiner Höhe beobachtete, 
war das de Falay ſche Korvenzahl abzuicägen. Es 


die beiden geſehen batken. s, ca. 20,000 Mann, das 


—k — — 
Kunſt und Wiſſ 
Gotha. In Großtab 
fein für Heinrich Hoffmann 
„Struwelpeter“, der dort zehn Sommer hr 
verbrachte, enthüllt. Der Denkſtein, ein ſchlichter Fel 
der im Schießhausgarten aufgerichtet iſt, trägt u l 
Eher Platte die Inſchriſt: x 
— Heinrich Hoffmann, den Dichter des Struwel⸗ 
weilte welcher hier 


auf Fürſten 
hunderts ſpielt der Juli eine 


verſuch gegen den 
welchem Marſchall 
zum Opfer fielen. 


von Preußen richtete 
am 26. Juli 


Franzoſenkönig Ludwi tlipp, 
Mortier 5 5 


Spanien 


Juli 1881 w 
State, don nee 
ger Charle uite 
wundet. ann 
Allenſtein. Sans gene be i 
nahm ſich Mittwoch 
Drag ein biederes Bäuerlein Er Umgegend, 
te . berg de Kefipftand um ein Paar 
eichern, in einen hieſi a 
15 1155 eden waarenladen führte. Der We fuhrt ali 
Bien e 7 einen Schimmel mit ſich, den er ohne weiteres mit in 
unkte in u Laden nahm, zum nicht geringen Erſtaunen des 
eſchäftsinhabers. Unter dem Gaudium der inzwiſchen 
angeſammelten Menſchenmenge gelang es ihm nicht 
ohne Mühe, ſein Roß wieder aus dem Laden zu bringen. 
Ein außergewöhnlicher Lump. Eine der be⸗ 


deutendſten Lütticher Waffenfabriken entließ kürzli 

einen ihrer Meifter, der jahrelang junge un A 
genommene Arbeiter in der Weiſe ausgebeutet hat, 
daß er ſie bei Eintritt in die Fabrik förmlich ver⸗ 


Der Bau der uſa 
1 mbara⸗Ei N 
Dal Alitta ſchreiter giftig een 


rfe im Digolande, im 


aren Ge 


Tanga, 
mit 1 Mir. ect. 


aus ſorgſältt 
Sachverftändigen { 8 


Rooment ole haupfſachlcfte Banne der Strede 


pflichtete, ihm alle 14 Tage einen Theil ihrer Löhnung 
abzugeben. In dem Falle, der zur Entdeckung des 
ſchändlichen Verfahrens führte, hat der Schuldige zwei 
Jahre hindurch von einem jungen Manne, der für 
arme Eltern zu ſorgen hatte, alle zwei Wochen 2,50 
Francs erhoben. 3 

Auguft Lehr⸗Fraukfurt a. M., der bisher für 
unbeſiegbar geltende deutſche Meiſter im Niederrad⸗ 
fahren, iſt in Lüttich geſchlagen worden, eine Kunde, 
die gewiß alle deutſchen Radler mit Trauer erfüllen 
wird. Am Montag wurde Lehr im Mantch um 
10,000 Frs. mit halber Radlänge von Protin⸗Lüttich 
geichlagen (1. Lauf). Im 2. Lauf über 5000 Meter 
wurde Lehr abermals und zwar mit zwei Radlängen 
geſchlagen. Zeit: 4 Minuten 21 Sekunden. 

Helles Münchener Bier dürfte demnächſt in 
Berlin ſeinen Einzug halten. Der ſtetig ſteigende 
Verbrauch heller Biere, Pilſener, Dortmunder, hat 
einige Brauereien in München veranlaßt, Verſuche an⸗ 
zuſtellen, um durch eigene Erzeugung hellfarbiger 
Biere dieſem Wettbewerb zu begegnen. Die Brauerei 
von Sedlmayr wird nach der „Wochenichr. f. Br. 
die erſte fein, die mit dem neuen hellen Bier auf den 
Markt kommt. 

Entenjagd und Bismarckehrung. Der gegen⸗ 
wärtig in Misdroy weilende Reichs tagsabgeordnete 
Dr. Hermes richtete an den dortigen Oberförſter 
Müller die Bitte, ihm auf dem von dieſem gepachteten 
Vietziger See die Ausübung der Jagd auf Enten ges 
ſtatten zu wollen. Die Antwort des Oberförſters 
lautete wörtlich: Euer Hochwohlgeboren beehre ich 
mich, auf den gefälligen Antrag vom 23. d. M. er⸗ 
gebenſt zu erwidern, daß ich die Erlaubniß zur Enten⸗ 
jagd auf dem Vietziger See nicht geſonnen bin zu er⸗ 
theilen. Sie haben es mit verſchuldet, daß der Reichs⸗ 
tag dem Fürſten Biämarck nicht gebührend gratulirt 
hat. Schießen Sie Ihre Enten bei Bismardjeinden, 
in Misdroy ſollen Sie keine kriegen. Mit entſprechen⸗ 
der Hochachtung G. Müller, königlicher Oberförfter. 
Dr. Hermes ſoll ſeit langer Zeit nicht ſo herzlich ge⸗ 
lacht haben, wie nach Empfang dieſer ſchnurrigen Ab⸗ 
lehr f Enten ausgebrütet werden. Kürzlich 
wurde berichtet, daß in Theologenkreiſen die Doklor⸗ 
frage erörtert wird, ob der Kalſer als zummus Epis- 
copus in einer Kirche predigen darf. Jetzt heißt es 
im Pariſer „Journal des Debats“: Ein neuer Einfall 
Wilhelms II. verſetzt die deutſche Preſſe in eine ge⸗ 
wiſſe Erregung: Es ſcheint, daß der deutſche Souverän 
ſich als Kanzelprediger zeigen will. Auf feinen Titel 
als oberſter Landesbiſchof Preußens geſtützt, ſoll der 
Kaiſer beſchloſſen haben, bei der Einweihung der 
Wilhelm⸗Gedächtnißkirche, die am 1. September 
gelegentlich der Sedanfeler erfolgen fol, von der 
herab zu predigen. Man fragt ſich, ob der 
Kaiſer in einer ſeiner zahlreichen Kriegeruniformen die 
für die Prediger des Evangelismus bisher reſervirt 

Kanzel beſteigen wird. — Das „Journal 
des Debats“ hat alſo aus der „Doktorfrage“ gleich 
eine Thatſache gemacht. So werden Enten ausgebrütet. 

eber Inder als Schriftſetzer wird der 
Deulſch. Kolonial ⸗ Zeitung“ folgendes Kurloſum aus 
Sanſibar mitgetheilt: Ein dortiger Wirth ließ in der 
dortigen Druckeret Annoncen für die Matroſen drucken, 
in denen er die Konkurrenzpreiſe ankündigte. Als er 
den Korrektur = Abzug dazu erhielt, waren darin ſtatt 
ham and eggs (Schinken und Eier) blos eggs, und 
ſtatt English beer blos das Wort English gedruckt, 
well der Beſitzer, ein Inder und Mohammedaner — 
denen Fleiſch und Alkohol⸗Genuß verboten iſt — be⸗ 
hauptet, es wäre Sünde, ham und beer zu drucken. 
Er ließ alſo den Raum für dieſe Worte frei, damit 
der Wirth ſie ſelber hineinſchreiben könnte. 

Für Briefmarkenſammler. Die grlechiſche 
Negterung gedenkt aus Anlaß der im nächſten Jahre 
(Anfang März bis Ende April) zu Atben ſtatt⸗ 
findenden Internationalen Olympiſchen Spiele Er⸗ 
innerungsbriefmarken auszugeben, die für die Dauer 
der Feier in Umlauf fein werden. Der Haupttbeil 
des Ertrages aus dieſen Werthzeichen ſoll zur mög⸗ 
lichſt glänzenden Durchführung der Spiele verwandt 
werden. Von di-fen Briefmarken ſollen in aller⸗ 
nächſter Zelt etwa 15 verſchledene Typen, die den 
Götterboten Hermes, des Parthenon, die Athena, dle 
Akropolis, Figuren von Ringkämpfern aus alten Dar⸗ 
ſtellungen u. a. in künſtleriſcher Ausführung zeigen, in 
Paris hergeſtellt werden. 


Unwetter. 


Die Gewitter, die in den letzten Tagen in unſerem 
Oſten niedergegangen find, haben auch in Ostpreußen, 
wo fie meiſtens mit wolkenbruchartigen Regengüſſen, 
Sturm und Hagelſchlag verbunden waren, arg ge⸗ 
hauſt. So ſind z. B. in Tilſit im ſogen. Irrgarten 
viele Bäume umgebrochen, an den Straßen ſind Zäune 
vollſtändig eingedrückt worden. Am Sonnabend Nach⸗ 
mittag war die Dunkelbeit während des Gewitter⸗ 
ſturmes ſo groß, daß in den Läden und Werkſtätten 
die Lampen angezündet werden mußten. Viele 
Tabaks und Getreidefelder in der Umgegend von 
Tilſit ſind durch das Unwetter völlig vernichtet. In 
Krakoniſchken hat der Orkan einen etwa 100 Jahre 
alten Baum ſammt der Wurzel aus der Erde gerifjen. 
An vielen Stellen hat der Blitz Gebäude in Brand 
geſetzt; andere find vom Sturm geradezu umgeriſſen 
worden. Auf dem Felde ſtehende Strohſtaken wurden 


. Jaußeinandergefegt, einige Staken auch vom Blitz eins 


geäſchert. Seit Menſchengedenken iſt in jener Gegend 
ein ſolches Unwetter nicht mehr beobachtet worden. 
Im Ragniter Kreiſe hat das Unwetter namentlich in 
den Waldungen großen Schaden angerichtet. Magie 
Kiefern und Tannen ſind wie Strohhalme geknickt 
oder entwurzelt und liegen quer durcheinander. 8 
In der Szittkehmer Gegend folgte bet nass a 
radezu furchtbaren Gewitter etwa eine halbe 45 
lang Schlag auf Schlag. In Pablindzen fuhr an 
Bliß in einen hölzernen Viehſtall und tödtete Br 
mitten unter ſieben Rindern ſtehende Kuh. seht 
anderen Thiere blieben merkwürdigerweiſe 1 12 
Das Gebäude gerieth in Brand. — Aus Br Bester 
burger Kreiſe wird berichtet: Während 8 tiber 
des Dorfes Roſengaten mit dem Einfahren „A 1 — 
beſchäftigt waren, brach ein heftiges Gewitter 1 a 
ſeln Fuder nicht naß werden zu laſſen, fuhr 10 . 
macher G. eiligſt nach Hauſe. Dabei 5 — 
Blitzſtrahl ibm beide Pferde. Er ſelbſt fie Dub 
vom Fuder, erholte ſich aber bald, ohne Schaden e 
litten zu haben. Ebenſo erholte ſich ſelne Sen te 
mit auf dem Fuder geſeſſen hatte. — In Tellitz 9 5 
ſetzte das Gewitter einen Stall und die eg HA 
des dortigen Grundbeſitzers Frank in Flammen. Beim 
Wirthe Schmidt in Marczinowen traf der Blitz das 
Storchneſt auf dem Scheunendache, tödtete die jungen 
Störche und fuhr längs der Giebelwand in die Erde, 
ohne zu zünden. ne 
g Der geſtern ſchon kurz erwähnte, am Montag über 
Niederbayern niedergegangene orkanartige Sturm hat 


in Geiſelhöring zwei rieſige Bäume abgebrochen und 
auf die Kirche geſchleudert, woſelbſt ſie das Dach 
durchſchlugen. Viele Kamine wurden herabgeſchleudert 
und Schleferdächer abgehoben. Eine Scheune wurde 
vollſtändig zertrümmert und der Sohn des Bauern 
unter den Trümmern begraben. Trotzdem der Orkan 
nur etwa zehn Minuten dauerte, hat er doch entſetzliche 
Verwüſtungen angerichtet. Mehrere Eiſenbahnwaggons, 
welche ſich vor einer Malzfabrik befanden, wurden 
über die Böſchung hinabgeworſen. Auch an dem 
Bahnhofsgebäude wurde beträchtlicher Schaden ange⸗ 
richtet. 

Furchtbare Gewitter haben am Montag auch in 
Frankreich im Departement Haute⸗Marne viele Dörfer 
und Gemeinden ſchwer heimgeſucht. Die Felder ſind 
durch Hagelſchlag vernichtet. Der Präfekt des De⸗ 
partements forderte vom Minifter des Innern ſofortige 
ſtaatliche Unterſtützung der von dem Unwetter Ber 
troffenen. 


Sprechſaal. 


(Für alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Wir erhalten folgende, wortgetreu wiedergegebene, 
Zuſchrift: 

Bitte Umſtehendes im allgemeinen Intereſſe des 
Elbinger Publikums in der nüchſten Nummer der 
„Altpreußiſchen Zeitung“ unter „Sprechſaal“ vers 
öffentlichen zu wollen. 

Bezugnehmend auf die in Nr. 177 der Altpreußi⸗ 
ſchen Zeitung vom 31. Juli cr. unter „Sprechſaal“ 
veröffentlichen Einſendung, bringen wir, mehrere Mit⸗ 
reiſende, des am Sonntag nach Reimannsfelde und 
Cadinen fahrenden Zedlerſchen Dampfers Kronprinz, 
in Erwiderung, daß kranke Kurgäſte, denen der Steg 
von Reimannsſelde, der nicht, wie in obiger Einſendung 
vermerkt, ein Brettchen, ſondern ein regelrechter Lauf⸗ 
ſteg von 60 em Breite und 23 m Länge, wie wir 
ſolchen in Danzig und verſchledenen anderen Orten 
auch angetroffen, wo der Verkehr noch ein viel größerer 
ift, nicht hinreichend Sicherheit birgt, doch lieber auf 
die Dampferfahrt verzichten möchten und ein Geſchäft 
durch nicht gerechtfertigte Zeitungsartikel zu ſchädigen 
ſuchen. Denn der Zedlerſche Dampfer war am Sonn⸗ 
tag nicht überfüllt; und hätte nach unſerem Gutachten 
noch einige Perſonen e ee 

ochachtungsvo 
Hochachtung . v. Riefen. 
. Martinkus. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 


Telegramme. 

Köln, 1. Auguſt. Mabrend der Frühmeſſe erſchoß 
fi heute im Dom ein gut gekleideter junger Mann, 
deſſen Perſönlichkeit noch nicht feſtgeſtellt werden 
konnte. Das Gotteshaus wurde ſchnell geräumt und 
ſpäter durch den Domprobſt wieder geweiht. 

Karlsbad, 1. Auguſt. Fürſt Ferdinand von 
Bulgarien empfing geſtern den Präſidenten der 
Sobranje in mehrſtündiger Audienz. 

Belgrad, 1. Auguſt. König Alexander beglebt 
ſich in der zweiten Hälfte des Auguſt zu längerem 
Aufenthalt nach Biarritz. Die Königin Mutter wird 
ſich dann dort auch aufhalten. 

London, 1. Auguſt. Nach einer Neutermeldung _ 
fol demnächſt bei der Pforte eine erneute Vorſtellung 
wegen der armeniſchen Reformen erfolgen, und hofft 
man auf eine befriedigende Antwort. Deutſchland, 
England und Frankreich handeln in völligem Einver⸗ 
ſtändniß. Durch den Reglerungswechſel in England 
tft eine Aenderung in den Anſichten jenes Landes in 
dieſer Beziehung nicht eingetreten. 


Bdrje: Feſt. Cours vom 31.7. 1.8. 
3 et al reußiſche Pfandbriefe. . | 101,50 | 101,40 
31/9 pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. . | 101,70 | 101,60 
Oeſterreichiſche Goldrente 9 ‚10 104, — 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,90 3 
Ruſſiſche Banknoten 219,15 a 
ee Banter 105)70 1 
Deutſche Reichsanleigſhgnge 105,70 11 5 
4 pCt. preußiſche Conſolls .; — 9 
ume 2 ae = . 
Marienb⸗Mlawt. Stamm⸗Prioritäten . | 123,50 | 124,— 
Produkten ⸗Börſe. 18 
F .  .. une. om te mel 13 2 
Weizen September 970 148 
Oktober RE u) ee 11753 1 — 
Wogen Feger: 22. jinzmolin- 
Tendenz: matt. - 2 
Petroleum ide een 44,10 az 
Rübol Dktober - 2: a 8 10 44.10 
November | —— ie 
Spiritus September . ». » - + + * . ’ 
Königsberg, 1. Aug., 12 Uhr 45 Min. Mittags. 


rtatius und Grothe, 

Getreide⸗ oll 15 u. Eplus at. 
Spiritus pro 10,000 L. % exel Faß. 

Loco contingent irrt 57, 

Loco nicht contingentirt 


Danzig, 31. Juli. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Dual.-Gew.): unver. A 
l air 20 Tonnen. 
in! bunt und weiß 147 
„.bellbunt . . . u... 142 
Tranſit hochbunt und weiß 151 
5 Al 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 139,50 
Tranſit 105,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 141 
Roggen 714 Qual.⸗Gew.): niedriger 
ruſiſc pin ch . int Be er 0 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran 
Fall Sp 114,50 
e 15 e 8¹ 
Regu — — % freien Verkehr | 115 
Gerſte, große (KOT gg) 105 
leine (625—660 ß) 8 
geler, inländiicher. » » «0 0 « 15 
rbfen, mlündiſc he meie 90 
P Danſ tt: 8 18 
Rübſen, inländiſcheeteea v0. 


TULLN EN Eee 


SIR 


Loden, Cheviots und Buxkin 
doppelbreit 
a Mk. 1.35 per Meter 


nadelfertig, in den 
Qualitäten, versenden in einzelnen Metern 
portofrei in's Haus 
Tuchversandtgeschäft 


vorzüglichsten 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. i 
* 


Musterauswahl umgehend franco. 
TR eee 


III el lcldiiickick 


Nord-Olldeulſche Gewerbe-Auskellung) 
Königsberg i. Pr. | 


unter dem Proteetorat Seiner Königl. Hoheit des Prinzen 
Heinrich von Preußen. 


Die Sonderausstellung 


für Molkerei und leichtverderbliche Nahrungs: und 


Genf 


(Backwaaren, Fleiſchwaaren, Conditorei, Kochkunſt, Brauerei, 


Conſerven ꝛc.) 
findet am 17. bis 20. Auguſt in dem Festsaal der Ausstellung ſtatt. 
Intereſſenten, welche Nahrungs- und Genußmittel auszuſtellen beabſichtigen, 
können Näheres im Ausſtellungs-Bureau erfahren, woſelbſt die Anmeldebogen 


zu beziehen. 


Die Ausſteller finden, da nur beſchränkter Raum vorhanden, der Reihe 
nach Berückſichtigung. Meldungen haben bis 10. Auguft zu erfolgen. 
Das Ausſtellungs⸗Comitee. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 1. Auguſt 1895. 
Geburten: Arbtr. Wilhelm Arndt 


Zw. 2 T. — Schuhmacher A. Glodde 


T. — Fabrikarbtr. Carl Luſchnath S. 


Schmied Herm. Grutzeck S. — Fuhr⸗ 


halter Franz Preuſchoff S. 
Sterbefälle: Schiffer Rob. Nitſch 


aus Inſterburg T. 10 
Auguſt Schröter S. 3 M. — Kauf⸗ 
mann Conrad Mahlke T. 3 W. — 
Landwirth (Müller) Carl Reiß 25 J. 
Kaufmännischer Derein, 
Sonntag, den Er Auguſt e., 
Morgens 7˙½ Uhr: 
Fahrt 
per Dampfer „Anna“ zum Weichſel⸗ 
: durchſtich: 
Danziger Haupt, Stedlersfähre, 
Schiewenhorll. 

Fahrkarten bis Freitag 
Abends 6 Uhr. 

Iſt die Betheiligung zu dieſer 
Stunde eine zu geringe, ſo muß 
die ſchöne Partie aufgegeben 
werden und die koſtſpieliegen Vor⸗ 
bereitungen ſind unnütz geweſen. 

Der Vorſtand. 
see een 

Elbinger Kirchenchor. 
Freitag, den 2. Auguſt er, 8 Uhr: 

Probe für Alle. 

Werkmeiſterverein. 
Sonnabend: . Verſammlung 
und Familienabend. 
Verein Elbinger Gaſtwirlhe 
u, v. B. ⸗G. 

Dienſtag, den 6. Auguſt 

findet unſer 
Sommerfeſt, 
verbunden mit der 

Prämiirung Treudienender, 

Blumenverlooſung, Prämien⸗ 
chießen ıc. 
in Dambitzen ſtatt. 

Anfang des Concerts 4 Uhr. 
BER Säfte können eingeführt werden. 
Eintrittskarten find von heute ab vom 
Schriftführer abzuholen. Wagen ſtehen 
von 3 Uhr ab am Gewerbehauſe zur 
Verfügung. 

Fahrpreis pro Perſon 25 Pf. 

„ „ Kinder 10 „ 
Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 27. Juli iſt 
an demſelben Tage in das diesſeitige 
Regiſter zur Eintragung der Aus⸗ 
ſchließung der ehelichen Gütergemeinſchaft 
unter Nr. 238 eingetragen, daß der 
Kaufmann Bernhard Thiessen in 
Elbing für ſeine Ehe mit Bertha, 
geb. Niessen, durch Vertrag vom 
19. Juli 1895 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes mit der Be- 
ſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß das 
Vermögen der Ehefrau die Natur des 
Vorbehaltenen haben ſoll. 

Elbing, den 27. Juli 1895. 

Königliches Amtsgericht. 

Bürger-Ressource. 
Krebsſuppe. & 

Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 

Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


M. — Arbeiter] 


In Fluge durch die Ve 


Lieferung 11 
erſcheint heute! 


mittel 


HEFFFESZEDN 


Atelier für künſtl. Bühne): 
Hpecialität: | 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 


Chr. Carl Otto, 
f Muptinfteumenten-Zabrif, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Blilligſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Ain Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


— 


Eine kleine Anzahl eompletter Exemplare iſt erſchienen und 
für 10, 50 Mark käuflich zu haben. 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 


Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 
Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten -Titel.) 


Vereinsfahnen, Banner, 


gestiekt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 
grösste Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. 


Fahnen und Flaggen 


von echtem Marine-Schiffsflaggentuch. 
Vereins- Abzeichen. Schärpen. — Fahnenbänder. 
Theater-Decorationen. 
Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco. 


Ziehung schon Montag, den 5. August. 


LOTTERIE 


der Nord-Ostdeutschen Gewerbe-Ausstellung 
in Königsberg i.Pr. 


unter dem Protectorat 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preussen. 


geläufige 
Das (Sprechen 
Schreiben, Leſen u. Verſtehen der engl. 
u. franz. ng (bei Fleiß u. Ausdauer 
ohne Lehrer ſicher zu erreichen durch die in 
43 Aufl. vervollk. Original ⸗Unt.⸗Brieſe 
nach ber Methode Touſſaint⸗Langenſcheib⸗ 
Probebriefe à 1 Mark. | 
Langenscheidt:** VerL-Buchhandlung 
Berlin 8W 46, Hallesche Strasse 17. 
WEB“ Wie der Prospekt durch Namensangeb| 
nachweist, haben Viele, die nur diese Bridt| 
(nicht mündlichen Unterricht) benutzten, dus] 
8 Examen als Lehrer des Englischen und Franzöh | 
5 schen gut bestanden. N 


Kelne Hosenträger I! Keine Riemen mehrrt 


Der [97 
® 


Automat 


— D. R.-P. 


Dieses neu erfundene Instrument. 
das am Rücktheile jeder Hose 
angeschnallt werden kann, macht 


1 


E Prima 
dreifach geſiebte 


Engl. Außkohlel 


empfehle ab K i frei 
nn 


J. Prünstüch- | | 


u 
enthoben ist, wird auch die ganze 
Haltung des Körpers eine viel freiere 


Preis M. 1.25, von 2 Stück an Franko-Zusend. 
e Hermann Hurwitz & Co., 


Berlin C., 2. Klosterstrasse 49 


Pi 1 £ Haupttreffor im Werthe von 7 
0 Or S- 20000 Mark, 10 000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark. a 
Fabrik L. Herrmann & Co., 2 Gewinne im Werthe von ä 10% Mark = 2000 Mark. 

Berlin, Neue Promenade 5, 4 „ Er „ à 750 Mark = 3000 Mark. N 

ihre Pianinos i 6 „ à 500 Mark = 3000 Mark. Jahke Garantie 

empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. „ „ „ ER a A 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 20 „ oder Tauschanweisungen in Höhe von 200 Mark = 4000 Mark. F 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 30 „ oder 1 „ „ » 100 Mark = 3000 Mark. Streichriomen, doppei „ 250 Mk. 
Versand frei, mehrwöchentliche Probe 100 „ oder „ » „ 50 Mark = 5000 Mark. er re N 
gegen Baar oder Raten von 15 Mk. 1000 Kaufanweisungen lautend auf je 20 Mark = 20000 Mark. sämmtlich. Messerwaaren,Scheoren 
monatl. an. Preisverzeichniss franco. 2000 „ * „ „ 10 Mark = 20000 Mark. e eee 


Man kaufe nur dir 


1 
3 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan } 
pi" 


Fabrikat. ½ billiger w 2 


Loose à 1 Mark 


sind bei uns zu haben. 
(Auswärtige Besteller bitten bei Bestellung 10 Pf. Porto beizufügen.) 


Waldheimer 
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ſo bitte ich Sie inſtändig, mein Fräulein, weiſen 
Sie meine Hülfe nicht etwa aus einem falſchen 
Gefühle des Stolzes zurück. Der Gedanke, daß 
Ste eine untergeordnete, vielleicht niedere 
Stellung annehmen ſollten, während ich im 
größten Ueberfluſſe lebe, der iſt mir unerträglich, 
ſo lange ein ſolches Verhältniß beſteht, glaube ich 
das Ihrem Herrn Vater gegebene Verſprechen 
noch nicht erfüllt zu haben, und daher wieder⸗ 
hole ich nochmals: vergönnen Sie mir die 
Gelegenheit, Ihre Lage verbeſſern zu dürſen, 
alles, was ich beſitze, ſteht bereitwilligſt zu 
Ihrer Verfügung.“ 

Leonle, die ſich bei der Rede ihres Begleiters 
ſtolz emporgerichtet hatte, erwiderte in ruhigem, 
faſt kaltem Tone: F 

„Ich will nicht verkennen, daß Ihr Anerbieten 
aus wohlwollender und durchaus achtungs⸗ 
würdiger Geſinnung hervorgeht, aber Sie werden 
begreifen, daß ich daſſelbe unmöglich annehmen 
kann. Davon, was die Welt ſagen würde, 
wenn fie etwas Derartiges erführe, will ich noch 
ganz ſchweigen, aber was würden Sie wohl 
innerlich von mir denken, wenn ich ſagen würde: 
ich, ein junges, kräftiges Mädchen, welches 
arbeiten und ſein Brot ſich ſelbſt verdienen kann, 
ziehe es ſtatt deſſen vor, von einem fremden 
Herrn, ohne Rückſicht auf das gelinde ausgedrückt 
höchſt Eigenthümliche eines ſolchen Verhältuiſſes, 
mich ernähren zu laſſen?“ 

„Wenn Sſe mich noch immer als einen ganz 
Fremden betrachten, jo haben Ste freilich recht,“ 
verſetzte Brown, „ſofern Sie jedoch in mir Den⸗ 
jenigen erblicken. den Ihr Vater für den Fall 
ſeines Todes zu Ihrem Beſchützer ernannt hat, 
ſo werden Sie in der Annahme meines Aner⸗ 
bietens nicht allein nichts Anſtößiges mehr ſehen, 
Sie müſſen ſogar ſich bewußt werden, daß Ste 
dem letzten Willen Ihres verſtorbenen Vaters 
entgegenhandeln, wenn Sie mein Anerbieten zu⸗ 
rückweiſen. Was ich diefem freilich verſprochen 
babe, das werde ich auch halten, ſtrenge und 
gewiſſenhaft, wie das Bewußtſein meiner Pflicht 
es mir befiehlt. Daher gelobe ich Ihnen feier⸗ 
lich: wenn Sie auch jetzt vielleicht meine Hilfe 
von ſich ſtoßen, fo werde ich doch ſtets ſovſel 
als möglich in Ihrer Nähe fein und alles thun, 
was in meinen Kräften ſteht, um Sie nicht 
ſchutzlos in der llebloſen. Ihnen noch unbekannten 
Welt zu laſſen, bis Sie einen — andern Be⸗ 
ſchützer für das Leben gefunden haben werden.“ 

„Bis ich einen Beſchützer für das Leben 


gefunden haben werde!“ wiederholte Leonie er⸗ 
ſtaunt und mit leichtem Erröthen. „Ich wüßte 
wahrlich nicht, Herr Brown, wer der Aufgabe 
ſich ſollte unterziehen wollen, ein armes Mädchen 
wie mich in ſeinen Schutz zu nehmen. Denn 
ich habe keine Verwandten oder Bekannte, völlig 
allein und auf mich ſelbſt angewieſen trete ich 
von jetzt an in das Leben.“ 

„Einer jungen Dame von Ihren Eigen⸗ 
ſchaften wird es niemals an Freiern fehlen,“ 
entgegnete Brown düſter, „und ſobald Ihre 
Wahl auf einen derſelben gefallen ſein wird, 
dann werde ich Sie verlaſſen und Sie werden 
mich nie mehr wiederſehen, wenn nicht Verhält⸗ 
nifje eintreten ſollten, die meine Gegenwart er⸗ 
forderlich machten.“ 

Leonie war mit einem Mal ſehr bleich ge⸗ 
worden. Sie rang offenbar nach Faſſung, und 
es dauerte eine geraume Weile, ehe ſie mit 
leiſer Stimme zu erwidern vermochte: 

„Was Sie ſoeben andeuteten, wird niemals 
geſchehen, Herr Brown. Mein Herz wird nie 
für einen Mann ſchlagen und ein Mann wird 
nie dazu ſich verſtehen können, daß er zu der 
Tochter eines — van Leeren ſich herabwürdigt.“ 

„Fräulein Leonie, was jagen Sie da?“ rief 
Brown leidenſchaftlich und mit eigenthümlich 
aufleuchtenden Augen aus, um gleich darauf je⸗ 
doch in ruhigem Tone fortzufahren: „Wie Ihr 
Herz nochmals empfinden wird, das können Sie 
jetzt unmöglich vorausſagen, und ſodann weiß 
Niemand, was Ihr Vater früher verbrochen hat. 
Ich habe in New⸗York den Behörden nur mitge⸗ 
theilt, daß ich den geſuchten Athleten Hiller ausfindig 

emacht hätte, ſonſt aber habe ich mit keinem 

enſchen über die Sache geſprochen. Stolz 
dürfen Sie daher jedem gegenüber das Haupt 
erheben, denn auf dem Namen van Leeren haftet 
vor den Augen der Welt nicht der leiſeſte Makel, 
und außerdem könnte Niemand Ihnen einen 
Vorwurf aus einer That machen, an der Ihnen 
nicht die geringſte Schuld beigemeſſen werden 
kann und die ſchon längſt geſühnt tft." 

„Aber einer weiß doch genau, wer mein 
Vater war“, verſetzte Leonie mit zu Boden ge⸗ 
ſenkten Augen, „und dieſer eine # 

„Warum ſchweigen Sie mit einemmal?“ 
fragte Brown, als das junge Mädchen plötzlich 
ſtockte und den ſchönen Kopf noch tiefer neigte. 
„Warum fahren Ste nicht fort und ſagen mir 
aufrichtig, was Sie von dieſem einen im Grunde 
Ihres Herzens denken. Früher waren Sie ſtets 
ſo vertrauensvoll und offenherzig gegen mich, 
und dieſes Vertrauen, welches Sie mir entgegen⸗ 
brachten, das war auch die Urſache, daß ich ſo 
eigenthümlih zu Ihrer kindlich vertrauenden 
Seele mich hingezogen fühlte und damals bereits 
innerlich als Ihren Beſchützer mich betrachtete. 
Aber das iſt jetzt ganz anders geworden und ich be⸗ 
greife auch die Urſache hiervon nur zu wohl. 
Ein einmal getäuſchtes Vertrauen kehrt nie 
wieder zurück, ich glaube ſogar, Sie verachten 
mich wegen der Art und Weiſe, wie ich Ihnen 
gegenüber meine Perſönlichkeit früher zu ver⸗ 


bergen gewußt habe.“ 
„Ich ſollte Sie verachten“, entgegnete Leon 
indem fie das Haupt emporrichtete und ion 
offen in die Augen blickte, „und ich ſollte 
Vertrauen zu Ihnen haben, wo heute Jbl 
Charakter noch um fo viel größer und edlet 
vor mir ſteht, da Ste der Tochter jenes 
Mannes, den Sie damals verfolgten, in einem 
ſolchen außerordentlichen Maße Ihr Intereſſ 
und Ihre Theilnahme ſchenken! Ach Het 
Brown, wie ſehr verkennen Sie mich! Sie find 
der einzige Menſch auf der Welt, für den mein 
Herz etwas empfindet, und wenn ich jetzt, nach 
dem ich Sie wiedergeſehen, einmal denke 
müßte, daß ich auch Sie für immer ſollte ver⸗ 
loren haben, dann wäre ich recht unglücklich.“ 
„Leonie!“ rief Brown aus. Er hat 
ihre Hand erfaßt und ſah erregt M 
ihr ſehr blaß gewordenes Antlitz, 10 
da fühlte er, wie dieſe kleine Hand heilld 
in der ſeinigen zitterte. „Leonie“, full 
er mit eindringlicher Stimme fort, indem er fi 
zu ihr niederbeugte, „haben Sie mir wirklich 
verziehen, jo daß Sie auch nicht den leiſeſtel 
Groll mehr gegen mich empfinden und daß SW 
im Stande wären, ohne eine gebeime Abneigung 
gegen mich zu fühlen, Ihr ferneres Leben mil 
mir zuzubringen? Reden Ste, Leonie, könnten 
Sie, die ich ſtets ſo tief und innig geliebt habe, 
ſich entſchließen, meine Gattin, mein treues, an 
gebetetes Weib zu werden?“ 
Beide waren ſtehen geblieben und ſtanden 
ſich Hand in Hand gegenüber, er mit leiden“ 
ſchaftlicher Zärtlichkeit auf fie berabblickend und 
ſie am ganzen Leibe bebend und mit zu Boden 
gerichteten Augen. 0 
„Es kann nicht Ihr Ernſt ſein, Herr Brown, 
ſtammelte fie endlich, „Sie, der angeſehene un? 
geachtete Herr, wollten ſich ſoweit erniedrigen 
die Tochter eines ...“ i 
„Sprich das häßliche Wort nicht auß, 
unterbrach er fie ſtürmiſch, „ſondern ſage Mi 
ein Wort, ob Du, das herrliche Mädchen, DE 
allein mein ganzes Sein und Denken ſchon län! 


treueſten Freund und Beſchützer, den Du jemch, 
finden kannſt, einſam und verzweifelt in die wen 
Welt zurückſtoßen willſt! Leonie, Du wirft glücklig 
mit mir werden, denn ich werde Dein ganze, 
Leben auf den Händen Dich tragen, und wei 
ich auch jetzt noch keine Liebe fordern dorf, und 
weiß ich doch, daß Dein Charakter edel u, 
groß genug iſt, um in meiner treuen und 1 
vollen Ergebenheit Vergeſſenheit für dasjt de 
zu finden, was ich dereinſt gegen euch ben 
verbrochen habe. Leonie, Ste weinen, hat n. e 
Antrag, oder die Vertraulichkeit, welche Mu 
überſtrömenden Gefühle mir in den 
legten, Sie vielleicht beleidigt?“ ft 
„Ich weine,“ ſagte fie endlich, indem ſie Fi 
thränenfeuchten Augen zu ihm aufſchaute, blick 
ich fo unſäglich glücklich in dieſem Augen 5 
bin. Herr Brown, nein, Georg, ich ka 


nicht faſſen, daß Sie mich, d ä 
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ee ein wenig gern haben nme ne 
er ihr zärtlich ins Ohr, worauf ſie über und 
über erglühend ebenſo leiſe erwiderte: 

„Georg, ich liebe Dich von der erſten Stunde 
an, da ich Dich geſehen, tief und aufrichtig, und 
aan Du jetzt wieder von mir gegangen ſo 
Lande die Sehnsucht nach Dir mir bald die Cr. 
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nehmen könnten. 8 N u; One 
zuweilen Prüfungen auferlegt, die er Ehe 
unverdiente und ungerechte Züchtigung Fi 
Seiten der Vorſehung betrachtet, die aber une 
Deöh ‚blenen, ihm jo recht den Werth desjenigen 
vellegt zu machen, was er erſt nach oder 
bung ua durch dieſe Prüfungen erlangen 
gedenk fein eſſen wollen auch wir ſtets ein⸗ 
in einigen ® wenn Du, meine theure Leonie, 
fein wirft, da ochen mein angetrautes Weib 
keit auf die Vor wollen wir ſtets mit Dankbar⸗ 
unerſorſchl orſehung blicken, welche durch ihr 
den irn 5 5 Walten es bewirkt hat, daß aus 
a at en ein um ſo größeres und 
berdorging zu ſchätzendes Glück für uns beide 
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Mannigfaltiges. 


Das neue Reichsta 8 
Au feiner Beleuchtung 5000 Witten n 
entfa ogenlampen, auf den 


i 
tletungen belaufen ſich auf 


40,000 Meter, aſphaltirte Kabel auf 6000 Meter. 
In vollem Betrieb koſtet die Beleuchtung des 
ganzen Gebäudes 200 Mk. pro Stunde. 

— Eine ſeltene Preisbewerbung fand 
während des letzten Nationalfeſtes in Brüſſel 
ſtatt. Die Stadt hat in den letzten Monaten in 
dem auf dem Stadthauspletze liegenden alte 
gothiſchen Brodhuis das jeit lange zerſtörte 
Glockenſpiel wieder herſtellen laſſen; es wurde 
am 22. d. Mts. eingeweiht und bei dieſer 
Gelegenheit fand die Preisbewerbung ſtatt für 
das Amt eines ſtädtiſchen Glockenſpielers. Be⸗ 
deutende Künſtler bewarben ſich in früheren 
Alten um dieſe Stelle, die übrigens ſehr ergiebig 
it. Die Stadt will für ihren Glockenſpieler 
3000 Fr. jährlich zahlen. Dafür iſt er verpflichtet, 
jeden Tag von 12 bis 2 Uhr Nachmittags 
jede Viertelſtunde ein Stückchen Muſik auf 
ſeinem Glockenklavier abzuspielen. Das iſt eine 
beſondere Kunſt, die in früheren Jahren in 
Belgien ſehr verbreitet geweſen iſt und jetzt noch 
in den vlämiſchen und niederländiſchen Städten 
namhafte Vertreter bat. Es gehört dazu nicht 
nur eine ſehr große Fauſt⸗ und Fußkraft, 
ſondern auch eine bedeutende Geſchſcklichkeit. 
Das Glockenſpiel ſteht mit einer Art Klaviatur 
in Zuſammenhang, deren Taſten durch Balken 
von ungefähr 3—4 Centim. Breite dargeſtellt 
ſind. Unter der Klaviatur iſt ein Pedalwerk 
angebracht für die tieferen Töne des Glocken⸗ 
ſpiels. Kurz die Art des Spiels erinnert an 
die Anfänge des Orgelſpiels vor dem 14. 
Jahrhundert, wo die Orgeln noch Taſten 
von 2—3 Zmtr. Breite hatten und mit der 
Fauſtkraft in Bewegung geſetzt wurden. Die 
Preisbewerbung hatte auf dem Stadthausplatz 
trotz dichten Platzregens eine unzählbare 
Menge vereinigt. Nicht weniger denn 12 

lockenſpieler bewarben ſich um die Stelle. 

le waren von allen Enden des Landes 
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Auf Andrängen eines 
Freundes meldete er ſich 9 Preisbewerbung, 
nur einige Minuten vor dem Beginn. Seine 
Ueberlegung war keinen Augenblick zweiſel⸗ 
haft, und der neue Walter von Stolzing des 
Glockenſpiels wurde nach ſeinem Spiel von der 
Menge mit wahrer Begeiſterung begrüßt. Als 
ihm der Preis zuertheilt war, wurde er unter 
unendlichem Jubel um den Stadthausplatz her⸗ 
umgetragen. Karel Demet heißt der junge Held 
des Tages. Er war vordem Glockenſpieler in 
Aloſt. Gewiß wird er ſeine Fahrt nach Brüſſel 
nicht bereut haben. 


— Eine Anweiſung über — 1, 
ſage einen Cent (gleich vier Pfennigen) 
iſt dem Präſidenten Cleveland feierlichſt über⸗ 
reicht worden! Die Geſchichte dieſer Anweiſung 


ift folgende: Das Oberhaupt der Vereinigten 
Staaten bezieht ein jährliches Gehalt von 
50,000 Dollars. Da nun die Honorirung 
monatlich erfolgt, entfiele auf einen Monat 
ein Betrag von 4166 Dollars 66,6665. 
Cents. Mr. Cleveland erhält nun abwechſelnd 
in einem Monate 66, im anderen 67 Cents 
zu dem reſpektablen Hauptbetrage von 4166 
Dollars. Jüngſt wurden durch ein Verſehen 
an zwei aufeinanderfolgenden Monaten blos 
66 Cents gezahlt, daher nach Entdeckung des 
Irrthums die Anweiſung über 1 Cent, die 
durch alle Inſtanzen des Waſhingtoner Schatz⸗ 
amtes gehen mußte, ehe ſie in die Hände des 
ſelbſtverſtändlich freudig überraſchten Präſi⸗ 
denten gelangte. 

— Ein Adlerneſt iſt letzter Tage im 
Morteralſchthat (Schweiz) von Wildhüter 
Danüſer, Dr. O. Bernhard, Schloſſer Gredig 
und dem jungen Führer Andreas Rauch, denen 
ſich noch ein Fabrikant aus Winterthur an⸗ 
geſchloſſen hatte, aus einer hohen Felswand 
ausgehoben worden. Nachdem man ſich durch 
ein 60 Meter langes Seil, das oben am 
Rande des Abgrundes feſtg'bunden war und 
noch etwa drei Meter unter das Neſt herunter⸗ 
reichte, geſichert hatte, wurde der Horſt von 
unten herauf in Angriff genommen. Die 
Männer konnten bis etwa zwei Meter an das 
Neſt heranklettern; daſelbſt poſtirten ſich die 
Einen, um die alten Adler zu begrüßen, falls 
ſie unangenehm geworden wären, während der 
junge Rauch an das Seil gebunden wurde 
und ſich in das Neſt ſchwang. Dem großen 
Horſte wurden zwei wohlgenährte junge Stein⸗ 
adler entnommen und in einen Sack geſteckt. 
Im Horſte fanden ſich die Ueberreſte von zwei 
jungen Gemſen, einem gewöhnlichen und einem 
Alpenhaſen. Von einem Murmelthiere, das 
Wildhüter Danüſer am Tage vorher dem 
Horſte zutragen ſah, war keine Spur mehr 
vorhanden. Wenige Tage darauf hat der 
Wildhüter Johann Wäsler in Frutigen ein 
Adlerneſt ausgehoben. Nach längerer Beob⸗ 
achtung gelang es dem Schützen, am Lerchi 
ob Gaſiern (an der Gemmiroute) einen mäch⸗ 
tigen Steinadler zu ſchießen und am folgenden 
Tage auch den faſt unzugänglichen Horſt zu 
leeren. Ein drei Wochen altes Pärchen war 
die Beute des mit größten Schwierigkeiten 
verbundenen Streifzuges. 

— Gneiſt und Baron Hirſch. Auch 
„hinten weit in der Türkei“ hatte der Name 
des hingeſchiedenen großen deutſchen Rechts⸗ 
lehrers Gneiſt einen ruhmreichen Klang, der 
freilich kaum auf die wiſſenſchaftliche oder 
politiſche Bedeutung des großen Mannes, viel⸗ 
mehr weſentlich auf die Vorkommniſſe zurück⸗ 


zuführen iſt, die die „K. Volksztg.“ wie ff 
erzählt: „In den Jahren 1888 und 19 
kamen die zahlreichen Rechtsſtreitigkeiten 
ſchen der Pforte und dem Erbauer der f 
kiſch⸗europäiſchen Eifenbahnen, Baron Hilf 
zum ſchiedsgerichtlichen Austrag. Gneiſt wol 
damals zum Schiedsrichter erwählt, und 
Rechtsſtreit wurde ihm von den beiderſeil 
Sachwaltern zu Berlin vorgetragen. Das! 
vornherein für ihn feſtgeſetzte Honorar bel 
100,000 Franken. Groß war das Erſtal 
in Konſtantinopel, als Gneiſt auf dieſes al 
Sümmchen verzichtete und nur unter der 
dingung vollſter Unentgeltlichkeit das Obmal 
amt annahm. In orientaliihen Augen 
es für eine ſolche unbegreifliche Handlun 
weiſe nur eine Erklärung: Baron Hirſch In 
zweifellos dem Obmann einen rieſigen A. 
ſchiſch zugeſichert, und Gneiſt wollte auf 
Weile den Ruhm des Edelmuthes mit ein 
ſchönen Poſten Geld zuſammen einſtreic 
Dieſe Annahme herrſchte in der That 
allgemein vor und bewirkte große Nie 
gedrücktheit in türkiſchen Kreiſen. Es wal 
unter ſolchen Umſtänden kaum auf en 
günftigen Ausgang des Rechtsſtreits zu hof 
den man doch für ſo gerecht anſah, und 
dem man eine Sühne all des ſchweren Unten 
erhoffte, das die Türkei im Laufe der IM 
16 Jahre vom Baron Hirſch erduldet # 
Da kam plötzlich von dem Sachwalter 
Pforte in Berlin die telegraphiſche Kun 
daß Gneiſt den Baron Hirſch zur Zahn 
einer Entſchädigung von 27 Millionen R 
ken verurtheilt habe. Die Stimmung 
bei Ankunft des Telegramms auf der PL 
herrſchte, läßt ſich kaum beſchreiben. Es! 
als wäre eine große Schlacht gewonnen 
den. Einer lief zum Anderen und erz 
ihm die Wundermär. Das Empfang 
des Miniſters des Auswärtigen Said 77 
aber, der aus feiner Berliner Botſchafle 
den deutſchen Charakter und auch Gneiſt. 
ſönlich kannte, und der jene elenden Aus 
ungen ſtets beſtimmt zurückgewieſen hatte 
gefüllt mit Pforten⸗Beamten, die nich 
jene Verdächtigungen zurückzunehmen ſich 
eilten und von Lob und Bewunderung 
Gneiſt überfloſſen. Vor einer ſolchen 
der Geſinnung ſchien es den Leuten IT 
ſchwindeln. So hat Gneiſt durch ſeine 
nehme Handlungsweiſe dem deutſchen 
im fernen Often hohe Ehre gemacht. e 
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